
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Jeversches Wochenblatt
1921

258 (3.11.1921)

urn:nbn:de:gbv:45:1-108058

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-108058


Ieversches Wochen-
' Anzeigenpreis : 3

Erscheint an jedem Werktage nachmittag
Bezugspreis : Monatl . 5 .25 Mk . , Vierteljahr ! .
^ 75Mk tausichl - Brmaerlobnl . durch die Polt
b-'

zogen 18 W Mk . - Einzelnummer SS Pfg.
-Nn -r ° ,Ie »ou « clrledSsivrcng-n, »ervoll>eruien ou« h Ma !ch>nen-
Zmch. K ?er G-WM. I°« I- AuSblewea des » « - . bat

R» leüer keinerlei Anjvruch aut die Llekeni»!, . Nachlieferung^
der A -lttma ad -r Ä!I-ks° i>l -ma °e > Bezugspreis.

Jeverländische Nachrichten
Die ein 'valtigs Kleinichriftzeils

oder deren Raum kostet für Lever u . Leverland
I, — Mk , sonst i .25 Mk . — Anpreisungen am
Schluh des Schriftteils kosten 4,— Mk . die Zeile

Druck und Verlag C . L. Mettcker L Söhne,
Lever i . O . — Fernspreck -Anichluß Nr . 4.

Nummer 268. Donnerstag, den 3 . November 1921. 131 . Jahrgang.

81mzi>es
. 8lWlmIi>

durch in
'
e

' ' .
T .-U . Berlin, t . Novbr . Die demokratische

Fraktion des preußische « Landtages hat heute S Uhr
nachmittags dem Ministerpräsidenten Stcgerwald
folgenden Beschluß übermittelt : Nach der veränderte»

politischen Lage erscheint uns die Zrvei -Parteien-
Regiernng nicht länger haltbar . Die bisherigen Ver-

fnche, zu einer Verbreiterung - er Rcgiernngsgrund-
lage zn gelangen , können mir als gescheitert betrach¬
te« . Um freie Bah » zur Bildung einer tragfähigeu
Regierung zu schassen, treten unsere Minister auS
- er jetzige« Regierung ans.
t Auf Grund dieser Nachricht hat Ministerpräsident
Stegermald ans 4 Uhr nachmittags das preußische
Kabinett versammelt . Dieses hat einstimmig de»
Rücktritt des Kabinetts beschlossen.

Berlin , 2. Nov . Ueber die Gründe , die zn dem
Rücktrittsentschluß der preußischen Regierung ge¬
führt haben , äußerte sich Ministerpräsident Steger-
walö einem Mitarbeiter des „Berl . Tagebl .

" gegen¬
über wie folgt : „Wie mau weiß , habe ich mich ständig
bemüht , ein Kabinett ans der breiten Basis von den
Mehrheitssozialisten bis zur Deutschen Volkspartet
zustande zu bringen . Nachdem nun die demokrati¬
sche Landtagsfraktton die Verhandlungen als geschei¬
tert angesehen und beschlossen hat , ihre Minister ans
der Negierung zurückzuziehen , war die Situation für
mich von selbst gegeben . Das übrige Rumpskabinett
konnte selbstverständlich nicht weiter bestehen bleiben.
Es ist natürlich nicht möglich , ein neues Kabinett
etwa nur aus Zentrnmsleuten und Beamten zu bil¬
dern Ans Grund der preußischen Verfassung wird
die gegenwärtige Negierung als Geschäftsministerium
einstweilen auf ihrem Posten bleiben . Ueber meine
weiteren persönlichen Absichten kann ich noch nichts
sagen . Am Donnerstag tritt der Landtag wieder zu¬
sammen . Ich bin der Ansicht, daß die politische Lage
ein Kabinett auf breiter Grundlage notwendig macht."

T, -N . Berlin , 2 . Nov . (L .- A .i Fast täglich hatten
fbiS in den letzten Tagen im Landtag interfraktionelle
Besprechungen zwischen den Führern der Deutschen
Bolkspartei , des Zentrums , der Demokraten und der
Mehrheitssozialdemokraten stattgefunden , die die
Schaffung der breiten Basis znm Ziele hatten . In
den letzten Sitzungen waren die Parteiführer mit
Stegermald und Leinert zusammen und es schieil, als
sei die breite Negicrnngskoalition in Preußen zu er¬
reichen . Die Mehrheitssozialdemokraten waren in
den letzten Beratungen durch Siering , Barthels und
Limbertz vertreten . Sie nahmen bet den letzten
Sitzungen am Donnerstag eine .^ änderte Haltung
ein . Schon Mitte der vorigen Woche patten sie an die
anderen Verhandlungsparteien eine Art Ultimatum
gestellt , wenn nicht in zwei Tagen ein Kabinett mit
ihrer Beteiligung auf Sie Beine gebracht werden
würde , zögen sie sich zurück . Diese Haltung der Mehr-
hcitSsozialdemokraten verschärfte sich im Laufe des
vorgestrigen Tages , Sowohl am Montagnachmittag
wie auch gestern vormittag erklärten ihre Führer'̂ en demokratischen Führern , würde das Kabinett nicht
Bort umgebilöet und die MebrheitssozialScmokratte
n wichtige Stellungen innerhalb der Negierung aus¬

genommen , so würden sie gegen bas Kabinett und die
parlamentarischen Verhandlungen Obstruktion
machen.

Der Rücktritt des Ministerpräsidenten Stegermald
ist außerordentlich z» bedauern . Dieser ehemalige
Gewerkschaftssekretür erfreute sich schon in den kriti¬
schen Novembertagen wegen seiner ehrlichen sozialen
Gesinnung , die aber immer das nationale über das
Parteiinteresse stellte , großer Sympathien . Zeit¬
weilig war ja in seinen Handlungen der Zcntrums-
mann zu erkennen . Aber aus seiner Parteischule
hatte er - wohl auch die Geschicklichkeit übernommen,
widerstrebende Kräfte zn verbinden . Die Sozial¬
demokraten fordern jetzt Sen Kopf J ohannes des Täu¬
fers , weil Stegermald den Wahnsinn der Reparations¬
politik nicht mitmachen wollte . Es war nicht nur
unlogisch , sondern vielleicht auch taktisch im höchsten
Grade verkehrt , daß Stegermald noch kurz vor seinem
Sturz vor seinen Gegnern in die Knie fiel , indem er

. erklärte , der Sozialdemokratie könne nicht zugemutet
werden , im Reiche in allen entscheidenden Stunden in
die Bresche zu treten . Im Hinblick auf die kom¬
menden inneren Schwierigkeiten werde die Etnve-
Siehung der Sozialdemokratie in die preußische Ne¬
gierung bald erfolgen müssen . Die Sozialdemokratie
hat sich der Herstellung einer nationalen Front , die
Sur Erhaltung Deutichlands unabweisbar notwendig
ist» stets versagt und dadurch die trostlose gegen¬
wärtige Lage heraufbeschworen . Nur an ihr selbst
liegt es , wenn sich die nationalen Parteien ihrer
„Verantwortung " entzogen . Herr Stegermald ging

von ganz falschen Voraussetzungen aus , als er
den Wunsch äußerte , daß die Einbeziehung der Sozial-
oenw traten in die preußische Regierung bald erfolgen
müsse.

Die Berliner Presse zur preußischen Kabinettskrise.
Berlin , 2. Novbr . Der „Lokal - Anzeiger"

fprrcht von einem Gewaltstreich der Sozialdemokratie
xine Wiederwahl Stegerwalds nicht für aus-

Seschloffen. — Die „Freiheit " erklärt , in Wirklichkeit
kann man bei den obwaltenden Verhältnissen in
Preuven nur das eine oder andere glauben : entweder
eine Regierung , die ein energisches und konsequentes
Reform - Programm ausstellt , oder Eröffnung des

" Kampfes der gesamte » Arbeiterschaft in
.Preußen gegen die Fortsetzung des reaktionäre » ( ?)

Neueste Nachrichten.
DampfcrvcrSindung des Norddeutschen Lloyds

mit Ostasien.
Bremen , 1 . Novbr . Voetzmanus "Büro mel¬

det : Der Norddeutsche Lloyd kündigt heute einen
Dampferverkehr mit Ostasicn an . Die Schiffe fahren
von Hamburg über Rotterdam nach Singaporc,
Schanghai , Hongkong , Kobe und Uokohama.

Das Dampserunglück im Wannsee.
Berlin , 1 . Novbr . An der Unglücksstelle im

Wannsee war heute nachmittag von 1 bis 4 Uhr ein
Taucher tätig . Es wurden drei weitere Leichen ge¬
borgen . Die Zahl der geborgenen Leichen beträgt
jetzt fünf , gerettet sind insgesamt 3ö und vermißt
werden noch neun Personen . Die Taucherarbeiten
gestalten sich äußerst schwierig . Der Taucher konnte
noch nicht in den Dampfer „Storkow " eindringen.
Das Wrack liegt über 7 Meter tief unter dem Wasser
und ist zum größten Teil schon verschlammt . Die
Balken nnd Eisenteile sind zum Teil zersplittert und
in den Kajütenraum eingedrungen , in dem die Lei¬
chen liegen . Der Taucher kann erst zu diesen Lei¬
chen gelangen , wenn er die ganze Kajüte zerschla¬
gen hat.

Stillegung der sächsische » Papierindustrie.
Berlin , 2 . Novbr . Die „Vosstschc Zeitung"

weist daraufhin , daß infolge Mangels von Eisenbahn¬
wagen in Mitteldeutschland und in Sachsen die mei¬
sten Papierfabriken stiüicgen , da sie nicht in der Lage
sind, ihre Fabrikation auf den Markt zu bringen , wie
es im Interesse einer regelmäßigen Papierbelieferung
der deutschen Presse nötig ist. Das Blatt bezeichnet
cs als sehr wahrscheinlich , daß eine Papicrknapphcit
infolge der unregelmäßigen Papierbeliefcrnng ein-
tritt . Verschiedene Berliner Blätter müßten dann
in den nächsten Tagen ihr Erscheinen einstellcn.

Abreise König Karls.
T .-U . Budapest , 2. Novbr . Exkaiser Karl und

Kaiserin Zita wurden gestern vormittag von einer

Verlust des Exkaisers Karl und des ganzen Hauses
Habsburg unverzüglich auf gesetzlichem Wege durch-
zuführcn , weil Karl eine freiwillige Abdankung ab-
gelchnt hat . Dieser Entschluß wurde auch den
Budapester Vertretern der Tschecho-Slovakei , Jugo-
slaviens und des rumänischen Königreiches mitge¬
teilt . Zur gesetzmäßigen Durchführung des Negie¬
rungsbeschlusses wurde die ungarische Nationalver¬
sammlung ans kommenden Donnerstag einberufen.
Inzwischen erklären die Negierungen der kleinen
Entente , daß bei der Abrüstung Ungarns der kleinen
Entente ein Kontrollrecht übertragen werden müsse
und verweisen darauf , daß bei der Abrüstung Oester¬
reichs ebenfalls eine internationale Militärkontrolle
vorgeschlagen wurde.

h-s - Berlin , 1 . Novbr . Die Votschafterkvnfercnz
hat beschlossen, daß tn Budapest Schritte getan wer¬
den sollen , um die Abdankung aller Habsburger zu
veranlassen.

Kämpfe zwischen Serben und Albanier « .
o-s - London , 1. Novbr . Reuter erführt , daß «ach

einer Nachricht aus Albanien bei Lurya ein heftiger
Kampf zwischen Serben und Albaniern entbrannt ist.
Die Stadt ist von den Serben besetzt. Die Verbin¬
dung mit Tirana ist unterbrochen.

Erster russisch-polnischer Konflikt.
T .-N . Paris , 1 . Novbr . (B . Z . ) Die „Chikago-

Tribnne " meldet aus Warschau : Der Gesandte der
Sowjetrepublik , Karachan , und der Gesandte der
Sowjet -Ukraine , SchumSki , erschienen beim polni¬
schen Außenminister Skirmont und protestierten ge¬
gen die polnische Unterstützung der Umtriebe Petl-
juras . Der Anlaß dieses Protestes ist folgender
Vorfall . Ter Ukrainer Führer Petljura ist mit einem
Teile seiner internierten Truppen aus dem Lager
ansgcbrochen , ohne von den Polen gehindert worden
zu sein . Die Truppen gelangten bewaffnet bis an
die Grenze Sowjet -Rußlands , wo sie von bereit-
stehenden Truppen zurückgeschlageu wurden . Die

Ententekommission von Tnhani nach Dnaföldvar de-
, ^ herrschten die Lage . Skirmont lehnte jede

gleitet . Das Königspaar stieg hier an Bord de» eng - ! Verantwortung für svtchc unvermeidlichen
lischen Monitors „Glühwurm "

, welcher sofort die!
Reise nach Galatz antrat . Die ungarische Regierung
richtete an die Entente das Ersuchen , dem König wäh¬
rend der Reise die einer Majestät gebührende Be¬
handlung zuteil werden zu lassen.

Die Fortführung Exkönig Karls.
» -»- Budapest , 1 . Novbr . Der Svnderzug , tn dem

König Karl zum englischen Kanonenboot gebracht
wurde , wurde von zwei Sicherungszügen begleitet.
Die Züge hielten bei der Donaubrücke , worauf sich
der König ans das englische Kanonenboot begab . Die
ganze Umgebung war stark militärisch besetzt. Nach
einer Meldung des englischen Gesandten befinden
sich Exkönig Karl und Exkönigin Zita auf der Fahrt
nach der unteren Donau . Der Legativnsrat Baron
Borovicheny , der den König begleitete , wurde ver¬
haftet.

Ungar « Znr Entthronung der Habsburger
entschlossen.

T .-U . Wien , 1 . Novbr . Nach den letzten Nachrich¬
ten aus Budapest hat Sic ungarische Negierung ans
Grund der neuerlichen Demarche der großen nnd
kleinen Entente einstimmig beschlossen, den Thron-

! kleinen Zwischenfälle rundweg ab . Infolge dieser
durchaus negativen Antwort glaubt man in War¬
schau, daß ein russisches Ultimatum bevorsteht und
ständig eintreffen kann , zumal die Soivict - Regicrnng
nach einem Vorwand suche, die Geldzahlungen nicht
zu leisten , die nach ihrem Abkommen mit Polen füllig
werden.

Lloyd George bleibt in England.
London , l . Novbr . Lloyd George soll die

Hoffnung anfgcgebcn haben , in der nächsten Woche zur
Abrüstungskonferenz nach Washington zn fahren nnd
hat beschlossen, England nicht zu verlassen , da die Ge¬
fahr besteht , daß ein neuer Bürgerkrieg in Irland
ansbricht.

Attentat ans das amerikanische Konsulat
in Lissabon.

Paris , 2. Novcbr . Nach einer Havasmelduug
aus Lissabon explodierte im amerikanischen Konsulat
eine Granate in dem Augenblick , als der amerikani¬
sche Botschafter des Gebäude verließ . Sie richtete
nur Sachschaden an . Das Attentat wird auf die Ver¬
haftung der beiden Kommunisten Sacco und Varcetti
zurückgeführt.

wurde , ergab eine gewaltige Mehrheit für die Mos¬
kauer Jnt

'ernationale . Laut „Notterdamschen Cou¬
rant " betrügt die Mehrheit über 80 Prozent.

Die Trade -Unions in England stellten bisher in
erster Linie wirtschaftliche Forderungen ans . Daß
diese politisch - radikale Schwenkung erfolgen konnte,
dafür gab die besondere Entwickelung der Trade-
Unions bisher keine Anhaltspunkte . Immerhin
wird die Arbeiterschaft ihren nationalen Vorteil tn
der Weltstcllung Englands und der insularen Lage
der engeren Heimat weiter verfolgen wie bisher.

«
— Die Partei der Erfüllung . Ein kirchlicher rö¬

mischer Würdenträger hielt neulich nach dem „Ham¬
mer " in Mailand einen viel beklatschten Vortrag
über die Weltlage , worin er anführte : „Nie war für
das gewaltige katholische Rom der Augenblick gün¬
stiger , um endlich die ihm von Gott zugedachte Welt¬
herrschaft anzutreten . Dank der geschickten Politik,
welche das heutige deutsche Zentrum , unter dem ge¬
mordeten unvergleichlichen ( inkomparabile ) Reichs-
Minister Erzberger einschlug , ist für das schon längst
lebensunfähige , innerlich zerspaltene Luthertum die
Stunde der großen Abrechnung gekommen . Mit

Preußen , dem Träger des romseindlichen Gedankens,
wurde endlich der norddeutsche Protestantismus uie-

dergcrungen . Die Zeit der römischen Erfüllung hat
begonnen !"

Kurses . — Der „Vorwärts " erklärt , in Preußen sei
nur ein Kabinett möglich , die Wiederherstellung der
alten Koalition ans Sozialdemokraten , Demokraten
nnd Zentrum . — Die „Krcuzzeitung " ist folgender
Ansicht : Das preußische Zentrum hat bisher an sei¬
nem Beschluß , nur mit Sozialdemokratie und Deut¬
scher Volkspartei eine .Koalition zu bilden , nicht aber
allein mit der Sozialdemokratie , fcstgehaltcn . Es darf
damit gerechnet werden , daß es bei diesem Grundsatz
auch weiter bleibt . — Die „Deutsche Zeitung " erklärt,
cs habe den Anschein , daß die Demokraten durch ihr
Vorgehen den Mehrheitssozialdemokraten in den
Sattel zu helfen beabsichtigen.

Politische Rundschau.
Die Reichsschnldett.

Nach den amtlichen Unterlagen im Reichsfinanz-
ministerium ist, wie aus Kreisen des Reichswirtschafts-
rates gemeldet wird , mit ultimo Oktober die gesamte
Reichsschulö auf 660 Milliarden Mark gestiegen gegen
656 Milliarden Mark am 30 . September ö . I . nnd
gegen 4 Milliarden Mark vor dem Kriege.

Gegensatz zwischen Kapitalismus nnd Produktion.
Das amerikanische Bankkapital ist durch den Krieg

der Hauptgläubiger der Welt geworden . Es wird
dafür sorgen , daß es an Zinsen keine Einbuße er¬
leidet . Nun ist es aber de« Schulönerstaaten un¬
möglich , den Zinsenöienst in bar zu leisten : schon
jetzt befinden sich etwa drei Viertel des Golüvorrates
der Welt in den Vereinigten Staaten . Es bleibt also
nichts übrig , als mit Einfuhr von Waren zu bezah¬
len , die sonst nicht eingeführt worden wären . Diese
Einfuhr stellt aber eine schwere Bedrohung der ame¬
rikanischen Industrie dar , die namentlich mit den Wa¬
ren aus Ländern mit schlechter Valuta den Wettbe¬
werb nicht aushält, ' die fünf Millionen Arbeitslose
in den Vereinigten Staaten sind der Beweis einmal
für diese unterbietende Einfuhr , andrerseits für die
Unmöglichkeit der Ausfuhr in die Lander mit niedri¬
ger Valuta . Im Rechnungsjahr 1920/21 betrug die
Minder -Ausfuhr der Vereinigten Staaten gegen das
Vorjahr drei Milliarden Dollar . Gegen die Einfuhr

versucht die Industrie sich nun durch Sperr -Schntz-
zölle zn sichern . Bei ihrem Einfluß auf die Gesetz¬
geber bauen diese die Schutzmaucr so hoch , baß über¬
haupt jeder Wettbewerb so gut wie ausgeschlossen
wäre . Hierdurch wieder fühlt sich die amerikanische
Verbrancherschaft geschädigt , die vom Wettbewerb eine
Senkung der übertrieben hohen Preise der Industrie-
Waren erwartete.

So ist infolge der Raubpolitik des Bank - und
Börsen -Kapitalismns das Land nnd das gesamte
Wirtschaftsleben den schwersten Erschütterungen aus-
gesetzt. Der marxistisch beeinflußte Arbeiter , der sich
hat einreden lassen , daß Kapitalismus — Unterneh¬
mertum sei, hätte hier ein Schulbeispiel vor Angen,
wie beide völlig verschiedene Erscheinungen sind und
wie das Gedeihen des Börsen -Kapitalismns mit dem
der Industrie vereinbar ist.

Der internationale Kapitalismus hat die ganze
Welt in unübersehbare Wirren gestürzt , gedeiht aber
trefflich dabei — bis die betrogenen Völker erwachen
und ihr SchulSbnch vernichten . Solange freilich die
Arbeiterschaften das produktive Kapital erschüttern
und das internationale vor dem Zugriff der verschul¬
deten Völker schützen, hat Ser Weltpolyp noch gute
Tage . Aber — sie sind gezählt . —

Die U . S . mit Wirth zufrieden.
T .-U . Paris , 1 . Novbr . In der gestrigen Sitzung

der sozialdemokratischen Partei ersuchte Nenaudel
die deutschen Unabhängigen , alles zu tun , um eine
Einigung mit der Mehrheit herbcizuführen . ' Lede-
vour erwiderte , daß die Unabhängigen zn allen
Opfern bereit seien , um die Einigung mit den Mehr¬
heitssozialisten herbeizuführen . Die Unabhängigen
gingen nicht darauf aus , um jeden Preis die Regie¬
rung zu sabotieren , weshalb sie auch das Kabinett
Wirth unterstützten . Der Reichskanzler Wirth sei
ein Charakter , obwohl er kein Sozialist sei, jedoch
kenne man andererseits auch Sozialisten ohne Cha¬
rakter.

Die englischen Hafenarbeiter
für die Moskauer Internationale.

- Die Abstimmung der englischen Trade -Unions
über den Antrag des Hafenarbeiterverbanbes , der in

Die deutsche Schmach.
Von Ern st Edler von der Planitz.

Es mutz endlich offen ausgesprochen werden : das

deutsche Volk geht nicht am Krieg und seinen Folgen
— das deutsche Volk geht an sich selbst zugrunde . Nicht
die Feinde vernichten Deutschland , sondern die Cha¬
rakterlosigkeit der Deutschen ist der Wurm , der an

unserem Mark frißt . Der Deutsche besitzt keinen

Charakter . Dieser sittliche Desekt ist die eigentliche
Ursache unseres Untergangs , denn daß wir untcr-
gchen , steht außer aller Frage . Es sei denn , cs ge¬
schehe ein Wunder in letzter Stunde . Ich glaube
nicht an dieses Wunder . In Frankreich wurde wäh¬
rend des Krieges jeder füsiliert , der vom Frieden zu
svrechen versuchte , bevor Deutschland besiegt sei- . ..Bei
uns war es anders ! Während unsere Kinder hun¬
gerten , unsere Brüder und Söhne in den Lazaretten
stöhnten , wurde offen zur Fahnenflucht anfgcforderl
von internationalen Idioten und Gaunern , denen die
Gefahr des deutschen Vaterlandes vollständig wnrscht
war , und als der Zusammenbruch da war , organi¬
sierten sich die Deserteure , als ob sie eine Nationai-
gardc wären . Jetzt , da wir unter den Folgen dieser
idiotischen Vaterlandslosigkeit , d . h . unter den Peit¬
schenhieben des Versailler Fronfriedens uns winden
nnd Frankreich seine Friedcnsorgicn feiert , lausen
unsere Weiber zu Tausenden in den Dirnenkostümen
der Pariser Schneider ans der Straße herum mit knie¬
langen Röcken , wie sie früher nur bezahlte Hetären
in verhängten Weinkneipen trugen . Während Frank¬
reich durch seine schwarzen Schweine jenseits des
Rheins den letzten Nest unserer Ehre besudelt , tanzt
und säuft und schwelgt der deutsche Nachwuchs in
Tcnzlvkalen und - cedielen , als ob wir die Welt cr-
vbcrt hätten . Während unsere deutschen Autoren sich
vergebens bemühen , ihre Geistcsprodukte bei Ver¬
legern und Theaterdircktoren nnterznbringen , wer¬
den in Berlin — wer spuckt da nicht ans ? — bereits
wieder französische Ehcbrnchspvssen ansgeführt und
das Pack des Berliner Westens sitzt alle Abend in
diesen eleganten Theatern und wälzt sich vor Ver¬
gnügen über die stinkenden Witze der Franzosen . Ist
es etwa kein Hohn ans deutsche Art und Acht, wenn
man erfährt , daß dasjenige Theater in Berlin , das
sich mit besonderer Betonung „deutsch" nennt , ich
frage , ist es kein Hohn , wenn das „Deutsche Theater"
in Berlin jetzt den Ruhm verbucht , die erste franzö¬
sische Schandpossc nach dem Krieg von deutschen Schau¬
spielern ans einer deutschen Bühne vor deutschem
Publikum gespielt zu haben und noch spielt ? War
das Bestreben , das deutsche Drama durch französische
Possen zu verdrängen , schon vor dem Krieg ein Un¬
fug , jetzt, nach einem solchen Krieg , ist es geradezu
eine Gemeinheit nnd Schamlosigkeit , wenn deutsche
Männer und Frauen in einem Theater sitzen nnd
lachen — lachen über französische Possen nnd Zoten.
Wer das nicht empfindet , der hat ein Loch in seinen
Ehrbegriffen . An anderen Berliner Bühnen werden
Stücke von polnischen Juden und belgischen Dentsch-
verächtern gegeben , und das Berliner Publikum fin¬
det das sehr interessant und ganz zeitgemäß . In
Paris wäre das Theater demoliert worden , das drei
Jahre nach dem Kriege von 1870 gewagt hätte , ein
deutsches Stück ans die Bühne zu bringen . In Ber¬
lin reißt man sich alle Abend um die Eintrittskarten.
Bolle zehn Jahre nach 1870 spielten die Pariser Büh¬
nen ununterbrochen Revanchestücke, in denen der
französische Elan nach Rache schrie. Jahrelang nach
dem Krieg von 1870 gingen die französischen Frauen
demonstrativ in Tranerkleidern . Die Statue der
Stadt Straßburg auf der Place de la Concorde in
Paris trug 47 Jahre lang schwarzen Trauerflor . Auf
dem Montmartre in Paris , auf der Höhe von Lyon
und in zahlreichen andern Städten .baute man Ver*
lobungskirchen der Maria , der Schützer :« Frankreichs,
in der Erwartung , daß Notre Dame dem frommen
Frankreich den Tag der Rache erbeten werde . Und
sie hat ihn erbetet . In Deutschland gehen die Vettel*
büchsen für die „Heidenmission " um , denn es ist selbst¬
verständlich viel wichtiger , unser Geld in Afrika für
die Schwarzen zu verplempern , deren Vettern und
am Rhein „bewachen ", als die zum Skelett abgema-
gerten deutschen Kinder im Erzgebirge vom Hunger*
typhus zu retten . Als ich acht Jahre nach dem deutsch* '

letzter Woche dnrch die Urabstimmung vollzogen I französischen Kriege in Paris studierte , war eS



rmr möglich , an der Sorbonne a :->znkomn : en , weil ich lande Gericht Celle der Klage zn . Das Abstränaen
mich als geborener Amerikaner legitimieren konnte
Als geborener Deutscher wäre ich mit Hunden ans
die Straße gehetzt morden . Noch zweftnidzwanzig
Jahre nach dem Kriege gebärdeten sich die Franzosen
wie Wahnsinnige , als die russische Flotte in den Hasen
von Tvnlvn einsnhr , denn nun dämmerte die Re¬
vanche. Ich selbst habe damals als Berichterstatter
der deutschen Presse zwei Monate in der Festung ge¬
weilt und gesehen , mit welcher verbissenen Ent¬
schlossenheit Frankreich ununterbrochen daran arbei¬
tete , die Niederlage von 1871 auszumerzen . Als ich
im Winter 1898, auf Grund meiner Beobachtungen
und Studien in Frankreich , Vorträge in ganz Deutsch¬
land hielt und vor der Revanchegcfahr warnte , wurde
ich von internationalen Blattern als „Kriegshetzer"
verschrien . Genau zwanzig Jahre später tras dann
buchstäblich ein , was ich damals warnend vvrhergesagt
hatte . Nicht der Imperialismus , nicht der Militaris¬
mus hat uns ruiniert , sondern die Wankelmütigkeit
und Kurzsichtigkeit des deutschen Charakters . Der
Deutsche predigt Jnternationalitüt und ist noch nicht
einmal reif für Nationalität . Sv lange es eine Ge¬
schichte gibt , bedeutete Nationalität , Jugend , Auf¬
schwung , Blüte . Jnternativnalität war stets gleich¬
bedeutend mit Niedergang und Zerfall . Das römische
Reich ist der klassische Beweis dafür . Die Erklärung
Ist sehr einfach. Nationalität ergibt Konzentration.
Internationalität ist ein Gemengsel auseinander
strebender Kräfte . Wo war die vielgcrühmte inter-

eiues Pferdes und das Aubinden des Leitseils könne
als hinreichende Sicherheit nur bei vorübergehendem
unbeaufsichtigte » Stehenbleiben des Pferdes gelten.

l>. Die Verbands -Junggeslügel -Ansstellimg Sonn¬
tag Len 5 . und Montag den 6 . November in Barel
wird nach den Anmeldungen eine der größten Schauen
werden , die wir seit langer Zeit in unserer Nähe ge¬
habt . haben . Tie Ausstellungslcitung teilte dem hie¬
sigen Gelügelzuchtverein mit , daß weit über 1200Stück
Junggcflügel angemeldet sind . Besonders sind zu
erwähnen die Klassen : Italiener mit 3480, Wyandot-
tes mit 150, Rhodeländer mit 100, Minorka mit 72,
Brakel mit 00 - Rheinländer mit 04 , Plymouth mit 28,
Hamburger mit 30 , Möven mit 34 , Luchshühner mit
20 und Zwerghühner mit 50 Stück . Viele andere
Rassen sind noch in weniger Exemplaren vertreten;
außerdem selbstredend Puten , Gänse , Enten und Tau¬
ben . Die Mitglieder unseres Vereins beschlossen be¬
kanntlich kürzlich , diese Ausstellung möglichst zahlreich
zu besuchen. Vorher wird noch eine Versammlung
stnitfindeu , um nach Möglichkeit auch diejenigen Mit¬
glieder für eine geschlossene Fahrt nach Varel zu ge¬
winnen, . die in der Parlhans - Versammlung nicht zu¬
gegen waren.

ck, EingcSroche » wurde in letzter Nacht beim Ksm.
Möhlmann hics. Eine kleinere Scheibe am Eingang
war herausgcschnittcn und zertrümmert . Entwendet
sind : 1 Stück Buckskin , hellbraun , 1 dv . , hellgrau , 2
Wolldecken, grau -braun , 8 Pfd . Wollgarn , Hauswolle,

nationale Solidarität , als die Kriegsfuric die Fackel ! grau und schwarz gefärbt , 1 Stück Blusen -Flanell,
hob ? Der Franzose ist Patriot vom Scheitel bis zur
Sohle . Darum vergißt er nicht , und wenn Jahr¬
zehnte darüber verrauschen . Der Deutsche ist noch
nicht einmal so weit , zu begreifen , daß „Vaterland"
sofort nach dein Begriff „Gott " kommt . Denn nur
das Vaterland als solches gibt uns Halt , Würde und
Kraft . „Vaterland " ist der Inbegriff dessen, was
unsere Väter waren und wollten . Es ist das Stahl¬
bad , das uns verjüngt und eint als Nation und Brü¬
der . Was aber ist heute das Vaterland dem Deut¬
schen ? Ein Wort , das auch nur auszusprechen sich
jeder Lausbub schämt ! Ein Volk , das so seine Würde
und die Trauer in seinem Unglück vergißt , wie heute
die Deutschen , ist ein Sklavenvolk und wert , daß es
zugrunde geht . Daher die Verachtung , mit der uns
das Ausland behandelt . Das Ausland hat recht . Wir
verdiene » cs nicht anders . Wo ist die eiserne Faust,
die unsere Jugend aufrtittelt , hart nnd eins zu wer¬
den in Trauer und Entschlossenheit , bevor cs zu spät
ist ? Wie lange noch wird die Selbsttäuschung in
Deutschland das Zepter schwingen , die Selbsttäuschung,
die da glaubt , mit Parteihader nnd parlamentarischem
Kuhhandel , mit dreckigem Papiergeld , dilettantischen
Stcnergesetzen und Vervrdnungspäragraphen ein zer¬
tretenes Volk wieder gesund zu machen ? Nur poli¬
tische Unfähigkeit und unbewußte Charakterlosigkeit
kann dazu verleiten , in dieser Weise den Hcilungs-
prozcß erzwingen zu wollen . Wenn wir nicht ganz
von vorn beginnen und unfern Kindern Tag für Tag
ins Gedächtnis hämmern : deutsch sein heißt treu sein,
so sind wir verloren . Treu dem , was unsere Väter
gewollt und geschafft, treu dem , was wir selbst vor
dem Krieg erreicht und genossen , treu dem , was unsere
Ehre erheischt und verlangt , treu der Nation , treu
dem Vaterland ! —

VIKlAkg M MOlWWS.
Jever , 2. November.

* Personalien . Der Zvllsekretär Schulz beim hie¬
sigen Zollamt wurde nach bestandener Prüfung zum
Oberzollsekretär befördert.

* Ernennung . Herr U . Sicfken in Adbernhausen
ist zum Marine -Ingenieur ernannt worden.

* Das Abstränge » der Pferde aus der Straße . Vor
dem Hause des .Korbmachers M, in Norden lieh der
Landwirt K. sein Fuhrwerk ohne Aufsicht stehen, nach¬
dem er das Pferd abgesträngt mit der Leine an den
Wagen gebunden hatte Das Pferd drängte den Wa¬
gen nach hinten und stieß ihn in das Schaufenster des
M ., wodurch eine Scheibe eingedrückt und die Waren
im Laden beschädigt wurden . M . verlangte von K.
durch Klage Schadenersatz . Dieser berief sich darauf,
daß das Pferd , das er bereits 14 Jahre habe , ein
ruhiges und frommes Tier sei und daß es in Norden
und der dortigen Gegend allgemein üblich sei . Pferde
abgcsträngt mit angebundener Leine ohne Aufsicht auf
der Straße stehen zu lassen — In Uebereinstimmnng
mit dem Landgericht Aurich sprach jedoch das Ober-

weiß mit hellblauen Streifen , 1 Stück schottischer
Kleiderstoff , rot nnd grün kariert . Wer über diesen
Diebstahl irgend welche Angaben machen kann , wolle
dies umgehend der Polizei melden . Der Geschädigte
hat für die Ermittelung des Täters und Herbei-
schafsung der Sachen eine Belohnung von 500 Mark
ausgesetzt.

* Gegen das Bestcchnngsnnwcsen . Einen energi¬
sche» Kampf gegen das BestechungSunwescn hat das
Reichsuerlebrsministcrium ausgenommen . Neben
andern Maßnahmen aus diesem Gebiet ist von ihm
kürzlich folgender Erlaß ergangen : Die schädlichen
Wirkungen der Nachkriegszeit lösten die bekannten
Erscheinungen moralischen Niederganges , nicht zu¬
letzt im geschäftlichen Leben der verschiedenen Vvlks-
kreise aus und ließen auch das Beamtentum nicht un-
verschont . Soweit der Bereich der Rcichseisenbahneu
in Frage kommt , ist es den angestrengtesten Bemühun¬
gen der Verwaltung nach Wiederherstellung der alten
Zuverlässigkeit und Unantastbarkeit ihres Beamten¬
körpers gelungen , wesentliche Fortschritte zu er¬
zielen . Tie Beamtenverbände unterstützen diese Be¬
strebungen nach einer inneren Wiedcrgesundung in
anerkennenswerter Weise . Leider wird ihnen von ge¬
wissen Firmen entgegengearbeitct , die sich nicht
scheuen, an die Beamten mit mehr oder weniger ver¬
hüllten Aestechungsangeboten heranzutreten . Es
handelt sich hierbei insbesonders um Beamte , denen
die Beschaffung , Abnahme nnd Verwaltung von
Stoffen aller Art oder die bauliche Unterhaltung von
Anlagen übertragen ist . Ich werde gegen derartige
Machenschaften künftig mit allen Mitteln Vorgehen
nnd behalte mir vor . die Namen dieser Firmen öffent¬
lich bekannt zu geben und strafrechtliche Verfolgung
eintreten zu lassen . Ferner werde ich dafür Sorge
tragen , daß solche Firmen um, Kleseru '' >"n und Lei¬
stungen für die Cisenbahnverwaltnng künftig ausge¬
schlossen werden . Ebenso wird eine sofortige Ent¬
ziehung etwa lausender Aufträae erwogen werden.
Andererseits werde ich auch Schädlinge innerhalb öeS
Bcamtenkörpers unnachsicbtlich beseitigen . Den Ver¬
ein gegen das Bestechunasunwesen bitte ich um acfl.
Unterstützung in dieser Angelegenheit durch Weiter-
verbreitnng der von mir beabsichtigten Maßnahmen
in Industrie - und Handelskreiscn.

* Die Kartoffelverschiebungen ins Ausland . In
der letzten Zeit ist im Publikum eine starke Beunruhi¬
gung darüber entstanden , daß angeblich große Men¬
gen Kartoffeln über die Westgrenze nach Belgien und
Frankreich verschoben werden sollen . Nachprüfun¬
gen haben ergeben , daß in zwei , daraufhin in der
Presse bereits bekanntgegebenen Fällen der Firma
Mond u . Co . in Aachen und der Firma Varz in Köln
seitens des Interalliierten Ansfuhramts in Ems
Ausfuhrgenehmigungen in Höhe von 300 nnd 250,
zusammen 550 Tonnen nach Belgien und Frankreich,
und ferner durch den von der Interalliierten Rhcin-
landskommiffion in Coblenz hierzu ermächtigten
Conseiller des Affaires Eeonomianes in Malmedn in
den Monaten September und Oktober d . I . in Höhe

MpkeNicht.
Roman von Karl Bienen st ei ».

24 ) (Fortsetzung .)
Sie senkte den Kopf und verkrampfte die Finger

ineinander . Der Graf sah sie unter halbgeschlosscnen
Augen an und fuhr fort : „Es tut mir leid , daß ich
dich neuerdings an diese dir doch schon bekannte Tat¬
sache erinnern mußte . Aber du weiht auch : wir Bo-
rowskis sind ein altes Geschlecht, so alt wie die be¬
rühmtesten Fürstenhäuser Europas , und wir sind un¬
serem Namen etwas schuldig . Wir hängen daher
unsere Verirrungen nicht gern an die große Glocke.
Darum ist deine Mutter Gräfin Borvwski geblieben,
darum auch du bis heute meine Tochter . Wenn ich
mich nach dem Meraner Vorkommnis uicht von dir
lvsgesagt habe , so geschah dies nur in der Erwägung,
Laß ich,dir nicht die Möglichkeit nehmen wollte , durch
eine Ehe den Makel decken zu können . Und du kannst
mir glauben , daß ich Sem Manne gegenüber mich er¬
kenntlich zeigen werde . Er soll nicht zu klagen haben.
Der Mann , der dich nimmt , soll glänzend entschädigt
werden . Sonst aber will ich mit ihm nichts zu tun
haben . Daß es ja nun ein Bürgerlicher ist, erleichtert
ja ohnehin die Sache bedeutend . Man ist in diesen
Kreisen sehr geschästsklug . Nur eines möchte ich dir
raten , und ich tue es , damit du siehst, daß ich dir trotz
alledem wohl will : Suche die Heirat nach Möglichkeit
zu beschleunigen . Ich bin alt und fühle , daß es mit
mir rapid abwärts geht . Sterbe ich , bevor du ver¬
heiratet bist, so hast du nichts zu erwarten . Ich habe
nicht Lust, mit meinem eigenen Gelds den Namen
Borowski auch vielleicht fernerhin noch, noch nach
meinem Tode , zweideutig nennen zu lassen ; meine
Verwandten aber haben dann keine Ursache mehr , Las
Andenken jenes Unbesonnenen zn schonen , der ihrem
Stamme die Schmach einer so eklatant erwiesenen
Mesalliance antat . — Du wirst nach alledem begrei¬
fen , daß mir eine Vorstellung deines Verlobten unter
keiner Bedingung erwünscht ist und damit glaube ich,
daß unsere Unterredung füglich ein Ende nehmen
könnte . Solltest du jetzt oder später irgend welche
Wünsche haben , die sich auf das rein Geschäftliche be¬
ziehen , so wirst du. mich jederzeit bereit finden , sic dir
nach weitestgehender Möglichkeit zn erfüllen .

"

Mit diesen Worten erhob sich der Gras , streckte läs¬
sig seine hohe , schlanke Gestalt , nickte der Tochter kühl
verabschiedend zu , nnd schritt mit etwas müden Schrit¬
ten seinem Arbeitstische zn, an dem er sich, als wäre
er schon wieder ganz allein , wieder in die Betrach¬
tung des alten Kupferwcrkes vertiefte.

Auch Gräfin Helene hatte sich erhoben . Ihr Ge¬
sicht war totenblaß , aber in ihren Augen glühte eine
Flamme des wildesten Hasses . Hätte sie jetzt eine
Waffe zur Hand gehabt , sie wäre imstande gewesen,
den Grafen wie ein Tier niedcrzuschießen . Wie oft
hatte sie sich schon seine Verachtung , wie oft schon sich
die Schande ihrer Geburt ins Gesicht schleudern lassen.
Aber so wie heute hatte er cs noch nie getan!

Schwankend verließ sie das Zimmer . Als sie sich
an der Tür umwandte , sah sie , wie er sich eben in
aller Gleichgültigkeit eine neue Zigarre anzünöete.
Ihr schenkte er auch nicht einen Blick mehr . Der
düstere Gang mit den Ahnenbildern umfing sie . Sie
sah nicht zn ihnen auf , denn cs war ihr , als müßten
alle diese Männer und Frauen ihr hämische Gesichter
schneiden und sie müßte sie dann mit den Nägeln zer¬
kratzen . Wie gehetzt lief sie den Gang entlang , ihren
Zimmern zu , um sich in dem ersten gleich vor Wut
und Schmerz anfstöhucnü ans einen Dinv/ . zu werfe » .

VII.
Das Hvlzbringen war in vollem Gauge . Dreimal

am Tage glitte » die mit Scheitern hochbeladenen Hvr-
nerschlitten vom Schlag bis zur Riese hinunter , wo
sich ganze Türme von Holz häuften.

Es war keine leichte Arbeit . Wenn auch hinten
an den Schlitten angeuagelte Fichtcnzwcige , die mit
Steinen beschwert als Bremse ans Sem Boden schleif¬
ten , die Geschwindigkeit etwas zu mindern suchten,
so gehörte doch für den Hvlzknecht , der vorne zwischen
den Kufen stand nnd deren anfgebogenc Enden um¬
klammernd den Schlitten lenkte , Aufbietung aller phy¬
sischen Kräfte nnd auch Geschicklichkeit und Geistes¬
gegenwart dazu , den durch den Druck der ans ihm
lastenden Holzmasse mauchmal zur Seite abweichenden
Schlittert mit « irrem kräftigen Ruck wieder ins rechte
Gleis zu bringen . Jahrelange Uebnng war dazu er¬
forderlich , und Nuugoid war nach einem mißlungenen
Versuch , bei dein ihn nur ein kühner Sprung zrrr
Seite davor bewahrte , von dem keiner Führung ent-

von zusammen 274 Tonnen nach Belgien lsür die Ver¬
sorgung der abgetretenen Kreise Eupen -Maimedy)
erteilt worden sind . Gegen diese Maßnahmen ist sei¬
tens des Reichskommissars für die besetzten rheini¬
schen Gebiete bei der Nheinlandskommissivn in Cob¬
lenz nachörücklichst Einspruch erhoben worden . Es
darf erwartet werden , daß diesem Einspruch stattge¬
geben wird und für die Zukunft weitere Ausfuhrge¬
nehmigungen seitens der Rheinlandkommission und
der ihr unterstellte » Aemter nicht erteilt werden.

* Weener , 2. Nov . Der Verkehr der Holländer
über die Grenze nach Deutschland zwecks Warenein¬
kaufs hat in letzter Zeit erheblich nachgelassen , nach¬
dem die Ausstellung eines Passes für die Holländer
nur unter gewissen Voraussetzungen gewährt wird.
Vielfach wird Klage geführt über das Anbetteln der
Holländer um einige Cents seitens der hiesigen Kin¬
der . Namentlich auf dem Bahnhofe , vor den Bank¬
instituten und den Geschäftshäusern , wo viele Hol¬
länder verkehren , kann man täglich das Treiben der
Kinder beobachten , das allgemein als lästig empfun¬
den wird.

Eingesandt.
Nochmals zur Reform des Gymnasiums.

Von Prof . Strnbe.
Die Entgegnung meines Kollegen Prof . Dr.

Ommen , der die treibende Kraft der Reformwünsche
des Stadtrates gewesen ist und sich deshalb natur¬
gemäß verpflichtet sieht, sie gegen Angriffe zu ver¬
teidigen , kann mich nur zu folgenden Schlnßbemer-
kungen veranlassen.

Die sachlichen Einwände , daß die Reformschule
Frankfurter Systems für unsre Jeverschen Verhält¬
nisse nicht paßt und ihre Einführung mit französischem
Anfangsunterricht für unsre Schülerschaft keineswegs
eine Erleichterung bringen wird , daß ferner der hu¬
manistische Charakter unsrer Bildungsanstalt , den
man doch dem Scheine nach wahren möchte, in Wirk¬
lichkeit durch Sen Lehrplan des beantragten Reform¬
gymnasiums aufs ernstlichste gefährdet wird , daß
schließlich die Einführung des französischen Anfangs¬
unterrichtes gerade für die jetzt geschaffenen neuen
Zeitverhältnisse wirtschaftlich und politisch den größ¬
ten Bedenken unterliegt , wenn man schon die allbe¬
kannten pädagogischen Bedenken ganz auheracht lassen
will — diese Einwände sind von der gegnerischen
Seite nicht entkräftet , znm Teil sogar als berechtigt
anerkannt.

Die Aufrechnung , daß es in Preußen heute 151
Reformschulcn nach Frankfurter System gibt , hat ein¬
mal mit der Hauptfrage weniger zu tun , Senn es han¬
delt sich ja hier in Jever um Einführung des Reform¬
gymnasiums , das mit der» von mir angeführten Ver¬
hältnis von 21 : 321 seine geringe Existenzberechtigung
für Preußen hinlänglich bewiesen bat . Aber auch für
die Nesormschule im allgemeinen kann die Zahl 155
oder 151 gegen die etwa 1100 höheren preußischen
Lehranstalten nicht sonderlich ins Gewicht fallen , son¬
dern dem nachdenklichen Beurteiler eher das Gegen¬
teil beweisen . Das Urteil „es handelt sich bei den
Refvrmschulen um eine durchaus ervrobte Sache " hat
wohl mehr den Wunsch zum Vater des Gedankens ge¬
macht, findet jedenfalls in den tatsächlichen Zahlen-
verhältnissen keine Stütze

Auch durch die „berichtigte " Denkschrift , in der das
Griechisch schon von III .I stattOII an gefordert wird,
wird die Gefahr für den humanistischen Charakter
unsrer Anstatt nicht aufgehoben , auch dafür bleibt
das Urteil bestehen : eine höhere Schule mit Grie¬
chisch erst in den letzten vier Jahren kann das Ziel
humanistischer Bildung nicht erreichen . Gerade für
das Griechische mit seinen weit größeren gramma-
*»''chen Schwierigkeiten ist ein möglichst früher Be¬
ginn die unbedingte Voraussetzung für einen wirk¬
lichen Gewinn auf der Oberstufe . Die Behauptung,
cs könne da mit zwei Jahren weniger und dafür
zwei Wochenstnndcn mehr fast dasselbe Ergebnis er¬
zielt werden , erscheint als die denkbar gewagteste
Behauptung , die sich wohl kein Fachmann zu eigen
machen wird . Schon jetzt ist mit der Hcraufscknng
des Griechischen auf Klasse Hill die Grenze des Mög¬
lichen erreicht , bei weiterer Verkürzung ist die Er¬
reichung des Ziels nicht möglich , der Betrieb des
Griechischen wird für die Schüler in den technisch-
spracblichcu Schwierigkeiten stecken bleiben und damit
für sie ein zweckloser „Luxus " sein.

Sache der humanistischen Schule wird es sein , den
altsprachlichen Fächern soviel Raum zu geben , daß

der Vorwurf des Luxus nicht gegen sie erhoben wer»
den kann . Wer aber dazu neigt , diese Fächer , und '?
damit die humanistische Schute überhaupt von vorn - '

herein als überflüssig zu betrachten , der kann aus!
dieser Auffassung nur die eine Konsequenz ziehen : .
Fort mit dem Gymnasium und dafür die Realschule ! :

Begreiflicherweise ist es peinlich empfunden wor -1
den , daß ich den Satz der Denkschrift scharf unters
strich : Ein solcher Unterrichtsbetrieb , nämlich die Er - :
lernung von drei Fremdsprachen (Lat . , Franz , und!
Engl .) in nur sechs Jahresknrfen von VI —I71.I ist'
für Schüler , die nur die Versetzung nach OII erreichen,
wollen , ein unberechtigter Luxus . Und es ist als'
eine Suggestion der öffentlichen Meinung bezeichnet'
worden , daß damit das Lateinische als Luxus erklär/
werde . Nun , wenn die Erlernung der drei Sprache?
für Realisten abgewiesen , dagegen nach dem ganzes
Sinn und Zweck der Eingabe die Beschränkung auf
die neueren Sprachen für sie gefordert wird , so kann,
kein logisch Denkender , ohne Verdunkelung ö.es
Sinnes , einen andern Schluß daraus ziehen , als daß
damit der Vorwurf des „unberechtigten Luxus " auft
dem Lateinischen haften bleibt . Eines „Suggerierens
des Lesers " bedurfte es dabei meinerseits nicht.

Bei der Gelegenheit kann ich leider die Bemer¬
kung nicht unterdrücken , daß die Entgegnung von
Prof . Dr . Ommen , deren sachlichen Inhalt ich mit
größtem Interesse gelesen habe , nach einer andern
Richtung hin einen etwas peinlichen Einschlag hatte,
den ich im allgemeinen Standesinteresse nur be¬
dauern kann . Wendungen , wie „Irreführung der
Leser , wenn der Anschein erweckt wird ", „Verdunke¬
lung des Sinnes "

, „dem Leser suggerieren "
, „einzelne

Ausdrücke hin - und Hermenden "
, „wenn es dem Ver¬

fasser beliebt "
, „es für gut befunden hat , öffentlich

Sturm zu laufen "
, „nur das Interesse seines Faches

vertreten " „er weiß recht gut " — solche Wendungen
können in der Oeffentlichkeit nur als verschleierter
Versuch erkannt werben , die Motive des Gegners zu
verdächtigen . Der Sache und dem Standcsinteresse
rvird damit kein sonderlich guter Dienst erwiesen . Ich
mache mir die Worte des Gegners zu eigen : „ich will
diese Methode nicht nachahmen .

"
Wenn ich für den Fall einer Reform klare Bahn

gefordert habe , so ist das der Ueberzengung entsprun¬
gen , daß ein ausgesprochen realer Lehrplan immer
noch besser und ersprießlicher ist als ein unvollkom¬
mener gymnasialer , der die für das Hochschulstudium
erforderliche Grundlage nicht schasst. Ein großer
Prozentsatz unsrer Schüler , vor allem der anS dem
Land ", sucht die Vorbildung zum akademischen - tn-
dium und hat ein Recht darauf , sie von unsrer wn
Jeverschen Bildungsstätte zu verlangen . . So ' da¬
neben aber auch den nach sechs Jahren ins prac ische
Leben cintretcnden Schülern eine gediegene Real¬
bildung vermittelt werden , so ist beides znsam
nur in einem Gnmnasium mit realen Paralle ' ' n
mindestens bis I7II möglich . Das entspricht 4
Erachtens durchaus der Sachlage , wie sie für r
gegeben ist. Das angestrcbte Neformaymnasii " >. mit
Begünstigung der Nealfächer auf der Unterstufe und
beschleunigter Erledigung der alten Sprachen auf
der Mittel - und Oberstufe wird unsre jeverschen Schü¬
ler auf der Universität vor eine recht schwere Ausgabe
stellen , wenn sie die Mängel des Rcformbetriebes
nicht durch umso größere Begabung auszugleiche»
hatten.

Ich möchte . nicht verfehlen , hier das Urteil deS
Freiburger Universitätsprofeffors Jmmisch , einer
Autorität auf diesem Gebiete , anznftihrcn , das mir
schwarz ans weiß vorliegt . Gerade mit bezug aus das
Frankfurter Gocthegymnasium warnt er davor , das
Rcformgymnasium vor den Augen des Publikums
als eine Art von Erlcicbter »ngsgnmnasium erschei¬
nen zu lassen . Eher das Gegenteil sei mabr , und die
anfsallend starke Zunahme der Nachhilfestunden sei
ein Bcmeis dafür , daß die Verkürzung der Zeit für
die humanistischen Fächer zu einer Hochdrnckarbeit
führen müsse, der der Durchschnitt der Schüler nicht
gewachsen sei . Wenn das nach dem Urteil dieses
Fachmannes für ein Muster -RcGrmgnmuasium der
Großstadt gilt , so liegt die Schlußfolgerung für unsre
Jeverschen Verhältnisse nur zu nahe.

Betrgchtungen bgrüber , was etrva an Neform-
schnlen den Ausfall der alten Sprachen ersetzen kann
und inwieweit dort andre Fächer starker betrieben
werden können , die auch Bildnnasmcrte in sich schlie¬
ßen , können über die Hauptfrage nicht binrveasetzen,
ob wir liier in Jever Neformplänen zuliebe den hu¬
manistischen Charakter unsrer Schule geläbrden und
damit unfern Abiturienten ihr UiiiversitätSstudium

kommenen Schlitten niedergestoßen und erdrückt zn
werden , von dieser Beschäftigung abgcgangen und
begnügte sich mit der Tätigkeit , die Schlitten zn be¬
laden.

» Ja , ja, " meinte der Hans , „das hat alles seine
Vorteil . Das Fahren mit an Hörndlschlitten muß
man von Jugend auf lernen . Mit kleine Schlitten,
wo nur a paar Neiserbünderl ober a Ninkl Heu
drauf is , mußt ansangen und dann alleweil mehr und
mehr nehmen , so lernst es . Airs einmal geht das nit .

"

Mitunter machte Rimgold an diesen Tagen auch
auf Schneereifen Ausflüge auf die Höhen um den
Karwald . Er hatte jetzt öfter wieder das Bedürfnis,
ganz allein zu sein . Das unerwartete Auftanchen
Bertas in Rottenüerg gab ihm immerfort zu denken.
Mitunter war cs ihm , als solle er seinen Rucksack
packen und den Holzknechten Lebewohl sagen . Aber
gleich wieder verwarf er diesen Gedanken ' als einen,
der ganz anderen Beweggründen entspringe . — Er
glaubte in ihm nnr eine Selbsttäuschung zu erkennen,
und daß sein eigentlicher Grund nur ein heimliches
Sehnen nach den Bequemlichkeiten sei, welche die
Kultur zu bieten imstande ist. Und das gab ihm
Stoff zn immer neuen Grübeleien . Daß er nicht
ewig in der Holzknechtshütte bleiben körnig war ja
klar . Er war nicht mit dem Vorsatz heranfgekommcn,
Holzknecht zn werden , sondern nur , nm im Umgang
mit der Natur selbst, mit ungebrochenem , ehrlichem
Menschentum das Gleichgewicht nnd den Frieden des
Herzens zu finden . Er sah ein , daß sein Leben nicht
mehr in der Zwecklosigkeit fortlaufen dürfe , in der
es , seit ihm nach dem Tode des Vaters das große
Vermögen zugesallen war , dahingegangen war . Er
mußte seinem Leben einen Inhalt , ein Ziel geben;
nnr dadurch konnte er sich vor solch lebenzerstören¬
den , alle Selbstachtung und alles Vertrauen ans sich
vernichtenden Vorkommnissen wie das Duell mit dem
liebsten Freunde bewahren . Aber was sollte er an-
fangeu ? Eine ärztliche Praxis eröffnen nnd gelang-
weiltcn Stadtweibern Badekuren verordnen oder den
Bauern , denen vor allem Wasser nottat , Flaschen von
Medizin mischen ? Oder sollte er sich eineni andern
Berufe znweuden ? Er hatte sich schon an der Univer¬
sität nebenher mit naturwissenschaftlichen Studien,
zoologischen und botanischen , beschäftigt ; sollte er da
anfnnz -sen ? Als Gymnasiast hatte er einmal für das

Leben eines Forschungsrcisenden geschwärmt nnd ein
Vortrag Drygalskts , den er in Berlin gehört , hatte
die längst erloschene Flamme der Begeisterung cmfs
neue in ihm entfacht . Wäre damals Gelegenheit ge¬
wesen , er Hütte sich sofort als Teilnehmer für eine
Südpolexpedition gemeldet.

So tauchte Plan nm Plan in seinem Kopse auf,
aber er konnte mit keinem ins Reine kommen . Aber
das eine stand in ihm fest : nur keinen ziellosen Schritt
ins Leben mehr . Wenn er die Holzknechthütte ver¬
ließ , mußte er wissen , was er tun wolle , mußte er sich
seinen Weg klar wie auf einer Landkarte vorgezeich¬
net haben . Solange wollte er noch im Karwaid blei¬
ben . Dann hinaus nnd in einem Leben der Arbeit
die Vergangenheit mit ihren Schmutzflecken begraben.

»In solchen Gedanken war Nungold eines Tages
bis an die iSeilslanke des Gamssteins hcrangeköm-
men . Der Schnee war so stark gefroren , daß er selbst
seinen mächtigen Körper zu tragen vermochte , und
ohne weiter zn überlegen , begann er den Ausstieg.
Langsam arbeitete er sich auf den steilen Schneeflächen
empor , mitunter mußte er , sich mit den Händen an
vorragenden Felsklippen anklammcrnd , auf allen
Vieren aufwärtsklirpmen , und ein minder kräftiger
und geübter Mann hätte schon nach der ersten halben
Stunde die schweißtreibende Arbeit aufgegeben ; aber
er kletterte weiter und weiter , nnr dann und wann
verschnaufend und nach zwei Stunden stand er auf
dem Gipfel , über dessen südlichen Absturz eine riesige
Schneewächte wie eine Brücke in die Unendlichkeit:
hinausstieß.

An die Holzpyramide gelehnt , die den Gipfelpunkt:
bezeinchete , ließ Nungold den Blick in die Runde:
schweifen. Wie eine Versammlung von Königen , dis§
in breit um sie niederwallenöen Hermelinmänteln auf
demantglitzernden Thronen sitzen nnd schweigend
hohen majestätischen Gedanken nachsinnen , standen
ringsum die blendendweißen Gipfel . Tief unten , von
den Armen tiefgrüner Wälder umfangen , lag daSj
Land der Menschen mit seinen Freuden und Kttmmer -st
nisfen , mit seiner Arbeit und seinem Kampfe . Aberj
hierher in die Höheneinsamkeit der Könige durste voNs
all dem kein Lant dringen . Hier schwangen nicht disi
geschäftigen Pendel , die die verrinnende Stunde mit^
ihrem Schlage begleiten , hier ging lautlos die Son ->:
nenuhr der Ewigkeit , ans der in einem JaKrtansenH



^ schweren wollen . Daß das humanistische t'wmuasium

im Lauf der Zeit durch Aufnahme neuer Zildungs -̂

itoife sehr viel von seinem ursprünglichen E har alter

^ gebüßt hah ist unbestreitbar . Umsomehr wäre es

allmählich an der Zeit , endlich ein Halt ->» rufen nur

m retten, was nochzu rette« ist!
Diesem ideellen Gesichtspunkt muhte » sich 0e

sinanziellen nntcrordnen . Trotzdem kann ich die

Anzweifelung meiner Kostenberechnung für das Re-

formghmnasium nicht anerkennen . Be , einer Oabelung

von VIH bis 011 . kommen drei neue selbständige

Klassen he aus ( währen 1 es sich bei d - n jetzigen

NeaMassen nur um sechs einzelne Wochen,tunden

handelt ), und eine Komaination von und 01 ist

bei dem Beginn des Griechischen erst m 011 rn Zu¬

kunft nickt mehr möglich . Auch von einer Zusammen¬
legung von Gymnasial - und Realklasscu in mehreren
Fächern kann schon angesichts der doch zuversichtlich
erwarteten Stärke der Realklasscu nicht die Rede

sein Abgesehen davon rvnrd ja auf diese zusammen¬
gelegten Klassen erst recht der Tadel zntreffcn , der

kurz vorher den jetzigen Realklasscu ausgesprochen
wurde , daß sie nicht Fisch stoch Fleisch seien ! Es er¬

gibt sich also unbestreitbar ein Mehr von vier Klassen
und fünf bis sechs akad . Lehrern . Bei einem Gym¬
nasium mit realen Parallelklassen bis 011 würde das

Mehr sechs Klassen und neun Lehrer betragen . Der
Unterschied wäre also gar nicht so bedeutend.

Erfreut hat mich das Eingeständnis am Schluss,
daß jede Anstalt eine blühende genannt werden kann,
an der Lehrer und Schüler mit Lust und Liebe ar¬
beiten . Das wird Prof . Ommer : in eigenem Interesse
doch auch wohl für unser Gymnasium annehmen . Und
eben deshalb hatte ich ja in meiner Ausführung die
bedenkliche Wendung von dem „Wiederaufblühen
unsrer alten Bildungsstätte " auf ihren qualitativen
Wert zurückzuführcn versucht . Eben deshalb , weil es
lediglich auf die Qualität ankommen soll, vermag ich
bis zur Stunde nicht cinzusehen , weshalb denn das
Reformieren um der quantitativen Hoffnungen - es
Stadtraies willen ! ?

Erst recht nehme ich für mich und meine Ausfüh¬
rungen die Schlußworte in Anspruch : „Nicht Ncuc-
rnngssucht und persönlicher Ehrgeiz soll uns leiten,
sondern das rein sachliche Interesse und der feste
Witte , das als richtig Erkannte ohne Rücksicht ans
Gunst oder Mißgunst in der Oeffentlichkeit zu ver¬
treten .

" Um so mehr darf ich sie für mich in An¬
spruch nehmen , wenn ich im Gegensatz zu der Gunst
der Oeffentlichkeit für die Reformschule aus sachlichem
und innerem Interesse für das humanistische Gym¬
nasium eintrete , dem bekanntlich schon seit Jahrzehn¬
ten die Mißgunst der Oeffentlichkeit in reichstem
Maß : entgegengebracht ist.

Das führt mich schließlich zu der tieferen Bedeu¬
tung die dein Kampf um die beste Schnlform inne-
wohut . Von meinem Standpunkt aus halte ich es für
Pflicht jedes deutschen Schulmannes , sich über die
tiefsten und letzten Kolgewirkungen der Refvrmver-
suche klar zu werden . Letzten Endes kommen sie auf
eine Verflachung der höheren Schulbildung hinaus,
aus Erwägungen der Nützlichkeit , des schnellen Fort¬
kommens uud Verbiencns . Für die Oeffentlichkeit,
für Schüler und Eltern und Stadtvertretungen mag
das nur zu naheliegend und verständlich erscheinen.
Ter wirkliche Bvlkserzieher und VolkSfreund wird
sich im Rückblick auf unsere inner - und außenpolitische
Entwicklung während der letzten 50 Jahre ernstlich
zu fragen haben , ob das Prinzip der Reformschul-
bewcgung nicht die bedenklichste Gefahr für unser
Volk tu sich schließt, ob der Kampf gegen die materia¬
listische Lebensauffassung , von dem so viel geredet
und geschrieben wird , nicht im letzten Grunde hier
emzusehen hat.

Ich bin davon überzeugt , daß die Zeit kommen
wird , wo man in den Reformschulideen die innere
Abkebr von dem alten Ideal deutscher Geistesbildung
ei kennen wird . So oft man auch im eigenen Laude
darüber spottend die Achseln gezuckt hat , die geschicht¬
liche Tatsache bleibt bestehen , daß das deutsche Volk
nur als Volk der „Dichter und Deuker " die Welt
durchdrungen und überwunden hat . Das ist sein Be¬
ruf , wie er aus seiner Wesensart hcrvvrgeht , und kein
Volk kann auf die Dauer ohne Schaden seinerWescns-
art und Bestimmung untreu werben . Deutsche Tech¬
nik und Industrie uud Erfindergeist und Organisa¬
tionsgeschick in Ehren , sie haben sich als Folgeerschei¬
nung unserer tiefere » Geistesarbeit und Geistesbil¬
dung von selbst eingestellt — ivie ja statistisch schon
mehrfach nachzuweisen unternommen ist, daß auch
unsre führenden Größen auf dem Gebiet der Technik
und Industrie zu 80 Prozent durch die humanistische
Bildung hindurchgegangen sind . Aber alle jene Befähi¬
gungen haben uns neben dem Staunen der Welt nur
deren Haß und Neid zugezogen . Deutsche Geisies-
tateri und deutsches Geistesleben haben uns die Welt
erobert , sie allein werden auch das Gefühl für deutsche
Größe in der Welt wieder auferstchen lassen.

der Zeiger nicht einmal um Haaresbreite vorrückt.
Und da wurde es dem einsamen Manne , den die ver¬
eiste Klippe in die blaue unergründliche Tiefe endlos
auAgegosscucr Weltlichtweite hineinhvb , wie ein Kind
auf seinem Finger Las Maicnkäferlcin , so still, so
feierlich im Herzen , alle Sorge um fein Menschentum
siel von ihm ab und er ward Geist , der sich auft
llhanernd und seiner Ewigkeit bewußt , hoheitstruuken
und doch demütig dem Weltgeist vermählte.

„Bist du der g 'west auf dem Gamsstein droben ? "
fragte Hans , als Doktor Ruugold zur Hütte hinab-
kam.

„ Ja , Hans , und schön war 's !" Und seine Augen
feuchtete».

„Weiß i , mein Lieber . Bin a schon ein paarmal so
mitten im Winter droben g 'stanöen . Aber i tu 's nim¬
mer !" Der Hans schüttelte gedankenvoll den Kopf.

„Warum nicht ?" forschte Rungold.
„Das kann i dir nit sagn , denn das is ganz was

Erriwenöig 's . I weiß nur , daß mir da ürobn auf ein¬
mal so worön is , als wenn i selber nur a Traum
mär , gar nix Wirkliches , und auf a -Haar hätt i pro-
d -ert , ob i nit in die blaue Luft einigchn kann , wie
unser Herrgott drunt in der Kirchen in Donnersbach,
^ r auf dem Wasser dahingeht , wie auf einer Straßen.
E is mir dann ganz eutrisch worden Und die Berg
umabum hab 'n mi so finster ang 'schaut, als wenn i

ang 'stellt hätt , die Haar sein mir zu Berg
« stiegen und abi bin i , so schnell i können Hab. Erst
wre t wieder in der Huttn g 'west bin , hat mi die
»mme Angst auslassen . lind dazumal , mein Lieber,
a is mir so g 'west, als wnßi i jetzt , wer unser Herr-

Svt, is und La Hab i zu mir selber g ' sagt : Mein lieber
unterstehst bi nimmer , daß du dem ft: d'

. . ugn schaust, für den bist du viel z ' klein . Und seit
verer Zeit bin i nimmer aufi . Man kann ihn eh

vn ha hernut a sehn , aber da is er halt do nit gar
>o groß und furchtbar .

"
( Fortsetzung folgt .)

Was hat daS mit d
'tzr Frage der Schulreform in

Jever zu tnn ?, . Weiter nichts , als daß es uns eine
Mahnung sein sollte , nicht ohne , zwiiigendfte Gründe
die alten humanistischen Bildungsstätten unsres Vol¬
kes preiszugeben , nicht leichthin Reformideen immer
nur auf Kosten des Gymnasiums nachzugehen . Ge¬
nug von ihm ist schon dein Verlangen des Tages auf-
geopfert , jetzt endlich sollte in der Oeffentlichkeit und
erst recht bei deutschen Schulmännern die Erkenntnis
wachsen, daß wir gerade in dem alten humanistischen
Gymnasium eine Pflege - und Pflanzstätte deutscher
Eigenart und deutscher Zukunft besitzen. Es hat in
der Vergangenheit seinen idealen Beruf erfüllt , als
noch niemand an „Reform " dachte, und es wird ' auch
in Zukunft den Strom deutschen Geisteslebens aus
der tiefen Quelle klassischer Bildung speisen , wenn
das deutsche Volk sich wieder einmal auf sein inneres
Wesen besonnen und alle modernen und modernsten
Reformströmiingen als Abirrungen von sich gewiesen
haben wird.

GerichtszeiLrmg.
Stra -kanuncr Oldenburg.

§ Eine schwere Strafe für die Duldung von Glücks¬
spiele » . Der Gastwirt Hermann Tjadcn in Nüstrin-
gcn gestattete , nachdem er einmal deswegen vorbe¬
straft war , daß in seinem Lokal das sogenannte „große
Los " gespielt wurde . Er veranstaltete Preisskat , und
wenn dieser zu Ende war , begab sich eine Anzahl der
Spieler in ein Privatzimmer , um das erwähnte Spiel
zu spielen . An diesem beteiligten sich auch die Ehe¬
frau und der minderjährige Cohn des Angeklagten.
Wenn das große Los heranskam , ließ sich T . ein
Neuntel des darauf gefallenen Betrages auSzahlen,
wofür er Getränke verabfolgt haben will . Er wurde
wiederholt von einein Gendarmerie -Wachtmeister ge¬
warnt . Als schließlich von der Frau s 'nss der Spie¬
ler Anzeige erstattet wurde , wüßte sich ein erst nach
Nüstringen versetzter und daher dort nur wenig be¬
kannter Polizeibcamter Eingang in die Spieler-
Gesellschaft zu verschaffen und , da er in Zivil-
kleidnng war , uncntdeckt sich am Spiel zu beteiligen.
Wie verabredet , wurden dann in später Stunde von
mehreren Gendarmen die Spieler überrascht und ihre
Namen fcstgcstellt . DaS Schöffengericht verhängte
über T . eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten und
eine Geldstrafe von 10 000 Dazu wurde ihm die
Llpuzessivn entzogen . Auf die Berufung des Verur¬
teilten hob die Strafkammer zwar dieses Urteil auf,
ließ aber eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten und
eine Geldstrafe von 5000 - kl bestehen . Allerdings
wurde ihm für die Gefängnisstrafe Aufschub — wie
es auch das Schöffengericht getan hatte — in Aussicht
gestellt . T ., der früher Zimmermcister war und 1010
die betr . Wirtschaft übernommen hatte , arbeitet jetzt
auf der Reichswerft.

8 Ein leichtsinniges Kleeblatt . Wegen Betruges
und Urkundenfälschung hatten sich der 20jährige Zahn¬
techniker Wilhelm Bnrghard , der 10jährige Schreiber
Eugen Meyer und der erit 17 -ährige Schriftsetzer . elw-
ling Karl Böhm , sämtlich wohnhaft zu Oldenburg , zu
verantworten . Sie mieteten im vergangenen Som¬
mer in Oldenburg ein Auto zu einer Fahrt nach
Bremen für 900 . /k, ohne zu zahlen , und machten dann
in Horstedt bei Bremen eine Zeche von 078 - ck. Dafür
stellten sie dem Wirt , der sic zweifellos für kapital¬
kräftige junge Herren gehalten hat , einen Wechsel
aus . Ta sic auch im übrigen ein flottes Leben führ¬
ten , versuchten sie auf folgende Weise Geld zu erhal¬
ten : Ta M . bei der Amtskasse 1l tätig gewesen war,
und er die NamenLnnterschrift des Vorstehers der¬
selben kannte und nachznahmcn imstande war , wur¬
den zunächst aus einen Schein mit gefälschter Unter¬
schrift Schecksormnlarc von der Landesbank bezogen
und in einen der Sckecks die Summe von 0120ein¬
getragen . Dann erhielt ein Arbeiter , der zufällig deS
Weges kam, den Auftrag , Len Scheck bei der Bank
vorzuzeigen und den Betrag abzuhcben . Der betr.
Beamte schöpfte Verdacht , und so kam der Schwindel
an den Tag . Jeder der Abenteurer erhielt eine Ge¬
fängnisstrafe von fünf Monaten , wovon zwei Monate
zu verbüßen sind. Für Len Nest soll Strafaufschub
erwirkt werden.

8 Blutschande und Sittiichkeftsverbrechcn hat der
82jährige , bislang unbestrafte Ai beiter August Schäd-
ler in Vor Brake an seinen Stieftöchtern begangen,
und zwar in einem Falle , als seine Frau auf dem
Sterbebette lag . Die Strafkammer verurteilte ihn
über den auf zwei Jahre Zuchthaus lautenden Antrag
des Staatsanwalts hinaus zu zwei Jahren sechs Mo¬
naten Zuchthaus und sechs Jahren Ehrverlust.

Vermischtes.
H Ocffantliche Hinrichtung . In Strahburg wurden

die beiden Raubmörder Frintz und Luentz öffentlich
hingerichiet . Die Beiden hatten einen Einbruch in
das Münsterpostamt in Straßbnrg verübt , den dienst¬
tuenden Beamten ermordet und "30 000 Franks ge¬
stohlen . Die Hinrichtung fand auf offener Straße
statt . Um 5 Uhr wurde die Guillotine anfgeschlagen
und den Delinquenten eröffnet , daß sie nicht begna¬
digt seien . Kurz nach 6 Uhr früh fand die Hinrich¬
tung statt . Eine vieltausendköpfige Menge ( I) be¬
lagerte die Straßeneingänge und sah zu.

* Wilde Kartvsfclhnndler . In der Gegend voft
Stolp ist die Kartoffelernte besonders gut geraten.
Die Folge davon ist, daß ein Heer von Aufkäufern
die Gegend unsicher macht . Der Andrang wilder
Kartoffelhändler ist so stark , daß alle Hotels in den
mittleren und kleineren Städten Pommerns besetzt
sind . Die wilden Händler überbieten sich in ihren
Angeboten.

* Die Lebensführung der Prinzessin Joachim von
Preuße ». In dem Prozeß der Witwe des Prinzen
Joachim von Preußen gegen den Prinzen Eitel Frie¬
drich als Vormund ihres Sohnes hat der Vormund¬
schaftsrichter in Potsdam jetzt den früheren Staats¬
sekretär des Reichsjustizamts Dr . von Lisco znm
Pfleger bestellt . Der Pfleger soll nach seinem Er¬
messen für die Unterbringung des Prinzen sorgen,
soll das Kind aber auf keinen Fall vorläufig der
Mutter herausgeben , weil die Lebensweise der Prin¬
zessin keine Gewähr für die angemessene Erziehung
des Prinzen bietet . Die dem Vormundschastsrichter
vvrgelegten Beweise lassen die Prinzessin in wenig
günstigem Lichte erscheinen . Sie genießt in Berchtes¬
gaden , wo sie seit Jahren wohnt , einen sehr schlechten
Nus : besonders wurde eine Affäre mit einem Hoch¬
stapler viel besprochen, der sich ihr unter dem Namen
eines Grafen Mühlthaler näherte und ihr kostbare
Geschenke machte . Die Mittel ergaunerte er sich durch
Scheckschwindeleien . Bei seiner Verhaftung stellte sich
heraus , daß er ein Uhrmachcrgeselle aus Potsdam
war , der schon erhebliche Vorstrafen erlitten hat.
Eine andere Affäre hatte die Prinzessin mit einer sehr
bekannte » Sängerin , deren Gatte seit langen Jahren
dis intimsten Beziehungen zu ihr pflog . Bei einem

Zusammentreffen im Dresdener Staaislhealer kam
es im Vestibül zu einer erregten Szrne , bei der sich
die Säugerin zu Tätlichkeiten Hinreißen ließ . Man
warf der Prinzessin ferner vor , daß sie während der
Trauerzeit um ihren Gatten und nm ihre Schwieger¬
mutter in Berchtesgaden Tanzlustbarkeiten besucht
« nd sogar an einem öffentlichen Tanzturnier teil-
genvmmen habe . Ans all diesen Gründen hat daher
der Vormundschaftsrichter bis zur Beendigung des
Prozesses die obenerwähnte Verfügung getroffen.

* Neisemalhenr . Aus Kreiensen , Sem großen Um-
steigebahnhof der Strecke Brannschweig -Holzminben-
und Hannover - Cassel, wird folgendes nette Erlebnis
mitgeteilt : Unglaubliches Pech hatte ein Reisender,
der dieser Tage den hiesigen Bahnhof berührte . Bei
seiner Ankunft in Kreiensen mußte er feststellen , daß
er in Harriehausen seine Brieftasche mit über 800
am Schalter hatte liegen lassen . Ein Beamter lieh
ihm , da er von allen Mitteln entblößt war , Geld für
ein Telegramm an den Bahnhof Harriehausen , von
wo dann auch nach kurzer Zeit die Nachricht eintraf,
daß die Tasche gefnuden sei. Der Reisende lieh sich
nun daS Fahrgeld nach Harriehausen , um die Tasche
zu holen . Mit dem nächsten Zuge kam er zurück,
froh , seine Tasche wieder erhalten zu haben , gleich¬
zeitig aber wieder anfs neue betrübt , denn er hatte
nunmehr seinen Karton mit Lebensmitteln und
Wäsche in Harriehausen stehen lassen . Während er
nun dem betreffenden Beamten ans den : Bahnsteig
das geliehene Geld znrückerstattete und ihm sein
Mißgeschick klagte , siel ihm ein Geldpäckchen von 500. /k
ans die Erde . Dies wurde indessen von einer vor¬
übergehenden jungen Dame bemerkt und ihm zurück-
gegeben . Und als der Herr dann der Dame seinen
Dank aussprach und mit ihr und seinem gewesenen
Gläubiger einige Worte wechselte, fuhr nnterdessen
der Zug ab , in dem er auch noch seinen Regenschirm
hatte stehen lassen.

BRchsrmarZt.
* De » Freunde » des Verlags F . A . Brockhans

betitelt sich ein neuer Verlagskatalog - er bekannten
Verlagsbuchhandlung . Testproben aus Neuerschei¬
nungen und anderen Vcrlagswerken machen die
Durchsicht des Büchleins , das nur eine Mark kostet,
besonders lohnend . Gute Illustrationen geben ein
Bild von der reichen Ausstattung der Vrockhauswerke,
besonders der bekannten Reiseerzäylungen . Ein
schmuckesBüchlein : nur raten jedem , cS sich sofort von
seinem Buchhändler komme » zu lassen.

Schriften des Vereins für die Geschichte Leipzigs.
13 . Band , 1 . Heft . Leipzig , Selbstverlag des Vereins
1021 . 4" . .18 Seiten.

Ter vielseitige 'Inhalt des Heftes reicht weit über
Leipzigs Grenzen . Ernst Krvker bietet in der Ar¬
beit über den Leipziger Ratsstcinmetzcn Friedrich
Fuß ans Nappoltsweiler einen Ueberblick über seine
Tätigten als Baumeister ans thüringer Schlössern
und Kirchen und sein Schassen unter antik - kkafffschem
Einfluß . Friedrich Schulze gibt in dem Berichte über
den Leipziger Stammtisch „Ter Kitzing " ein fesseln¬
des Bild der politischen Tätigkeit von Gustav Frei¬
tag , dem späteren badischen Minister Karl Mathy,
Heinrich von Treitschke in seinen Anfängen als
Vvlksredner , dem Verleger Salomo » Hirzel , dem
1813 - Beteran Gustav Harkvrt , dem natlonalliberalen
Reichstagsabgeorduetcn Eduard Stephani . Das Le¬
ben und die Bedeutung des Leipziger Licdcrmeisters
und Komponisten Earl Friedrich Zöllner (180S bis
1800) schildert Rudolf Hänsch unter besonderer Her¬
vorhebung seines Einflusses auf die Entmicklung der
deutschen Männergcsangvercinc . Eine Zusammen¬
stellung der Literatur bildet den Schluß . Ausfallend
ist die außerordentlich abweichende Beurteilung von
Karl Zöllners Tondichtungen seitens der musikalischen
Schriftsteller.

Wnunerland nn Waterkant . Plattdeutsche Mär¬
chen und Schwänke von OScar Ortlcpp . Mit Bildern
von Gertrud Meyer - Schmidt . Hamburg 1021 , Ouick-
bvrn -Berlag . .Geh . 12 geb . 18 ckl. — Als vor zwei
Jahren Ortlepps Qnickborn - Vüchlein „De wunner-
bore Ncgenschürm " erschien , war große Freude dar¬
über . daß hier dein niederdeutschen Schrifttum ein
Erzähler plattdeutscher Kunstmärchen erstanden war,
ivie es noch keinen gehabt hatte . Was scncm Erst¬
lingswerke nachgcrüymt wurde , das trifft für daS
neue Buch in erhöhtem Maße zu . Ortlepps Märchen,
auch die in der Großstadt spielenden , tragen den gan¬
zen Zauber deutscher Märchendichtnng in sich . Dabei
ist es erstaunlich , ivie unvermittelt und dabet durch¬
aus märchcnglaubhast Ortlepp seine Zuhörer oft ans
der lebendigsten Wirklichkeit in die schöne Welt der
Phantasie versetzt , wie in den Märchen „Hartlecv ",
„Schoster Hntt " und „De sivatte Mübl "

. In glück¬
lichster Form verbindet dieser echte Märchendichter
tiefen Sinn mit starker Erfindung und dem bekannten
niederdeutschen „swienplietschen " Angenblinzeln . Auch
die Märchcnschnurre („Jan un de Dübel "

) , „De Wo-
termann " ) gelingt ihm vortrefflich . Znm Vorleser:
in der Familie wie auf Vvlksnnterhalrnngsabenden
sind Ortlepps Märchen geeignet wie wenige . Die
reizenden Bilder von Gertrud Meyer - Schmidt bilden
einen weiteren starken Reiz des Vnches.

Sill Külpcr von Hinrich Wriede . Hamburg 1921,
Quickboru -Berlag . Geh . 12 geb . 19 — Hinrich
Wriede , der einst zusammen mit Gorch Fock die Fink-
warder Speelücel gründete und dessen Lustspiel
„Leege Lü" durch die Aufführung des Heimaivereins
in Jever und Hohenkirchen bekannt geworden ist, hat
sich auch auf hochdeutschem Gebiet erfolgreich betätigt.
Seinem in mehreren Auflagen erschienenen Roman
„Der Mann im Sturm " ging ein Erzählerband „Sill
Kttlper " voraus , Zer jahrelang vergriffen war und
nun in neuer Auflage und endgültiger Fassung vvr-
ltegt . Es ist ein kerngesundes Buch , in dem uns zwei
Frauengestalten in ihrem Wünschen und Empfinden
so menschlich nahe gebracht werden , daß wir ihre
höchste Lust und ihr tiefstes Leid ans vollem Herzen
miterleben . Beider Frauen Schicksal ist eng an das
des Geliebten gekettet . Bei der einen entwickelt es
sich zu einem Ende von ergreifender Tragik , bei der
andern schließt es in befreiender Fröhlichkeit . Dabei
liegt über dem ganzen Buch ei« Duft der Reinheit
und Schönheit , der Sen Leser umfängt und erhebt . —>
Die Sprache ist ein schlichtes edles Hochdeutsch, durch¬
weht von dem See - und Erdgeruch niederdeutscher
Kraft und Sprache . Das Buch ist im beste» Sinns
Heimatkunst , die mit Liebe und Treue das Seelen¬
leben Ser Gestalten verwebt mit der Seele der heimat¬
lichen Landschaft.

Bmefkastsndev SchvrfLleitrmg.
Ihr Gedicht : „Ich hab 's gewagt und Hab' ge¬

küßt " mag vielleicht einen für Sic selbst sehr wichtigen
Vorgang dichterisch festhalten , ein allgemeineres In¬
teresse liegt hier nicht vor . -

Letzte Meldungen.
Eine neue Note an Dentschlarrb.

»« 4- Berlin , 1 . Novbr . Dem deutschen Botschafter ^
in Paris wurde gestern folgende Note der Botschaft?
terkonferenz übermittelt:

Die Aufmerksamkeit der Botschafterkonfcrenz ist
auf die Gefahren hingelenkt worden , die der Eintritt
landesfremder Personen nach Oberschlesien für die
Anfrcchterhaltnng der Ordnung in diesem Lande Ha¬
ben könnte . Die Konferenz ist überzeugt , daß die
Ruhe , die augenblicklich im Abstimmungsgebiet
herrscht und deren Fortdauer von so großem Wert

ist , nicht gestört werden wird , wenn keine von außen
hcreingetragene Aufreizung die Bevölkerung dazu
treibt , von ihrer Haltung abzugehen . Die Botschaft'
terkonferenz glaubt , daß es die Pflicht Ihrer Regie¬
rung ist, auf ihrem Gebiete und ganz besonders in
dem Teile , der in das Abstimmungsgebiet herein¬
grenzt , für eine tätige Ueberwachung zu sorgen , nm
das Einbringen von Elementen nach Oberschlesieu zu
verhindern , die die Ruhe stören könnten . Unter die¬
sen Umständen würde die Konferenz Ihre Regierung
als in hohem Maße verantwortlich betrachten , wenn
Unruhe in Oberschlesien von Leuten , die aus dem
deutschen Gebiete kommen , gefördert rv-ürde . Im Na¬
men der Bvtschaftcrkvnfcrenz habe ich die Ehre , Sie zu
bitten , Vorstehendes zur Kenntnis Ihrer Regierung
zu bringen Genehmigen Sie usio.

Anmerkung : Ob eine Note gleichlautenden In¬
halts auch der Warschauer Negierung übermittelt
morden ist, ist hier nicht bekannt.

Hngenberg gegen eine erzwungene Kredithilse
der Industrie.

Der Wcstfälisch - Lippische Wirtfchaftsbund , Sitz
Bückebnrg , versendet an seine Mitglieder eine Zu¬
schrift des Neichstagsabgeordneten Dr . Hngenberg,
in der dieser zur Kredithilfe der deutschen Industrie
Stellung nimmt . Es ist richtig , heißt es in dieser Zu-

! schrift, daß ich im Präsidium und Vorstand des
i Reichsverbandes der deutschen Industrie , sowie auch
i auf der Münchener Tagung für den bekannten Vor-
^ schlag einer Kredithilfe der deutschen Industrie ein-
i getreten bin . Ich habe dies auch gegenüber einer
, Behauptung der „Vossischen Zeitung "

, nach der die
! Industrie in dieser Angelegenheit den deutschnatio¬
nalen Auffassungen über das Ultimatum und seine
Wirkung eine Absage erteilt habe , ausdrücklich öffent¬
lich sestgestellt, denn mir lag Saran , in dieser für die
Industrie so außerordentlich wichtigen Frage von
vornherein die Behandlung unter parteipolitischen
Gesichtspunkten ausznschalten . Sachlich habe ich von

i vornherein keinen Zweifel daran gelassen , daß meine
i Zustimmung nur dem bisher scstgchaltenen Plan
i eines freiwilligen Vorgehens galt . Es war ausdrück-
j lich fcstgelegt , baß die Kreditgewährung nicht durch
! Zwang , sondern auf der Grundlage eines zu schaffen¬
den Eigenen Interesses der Werke ermöglicht werden

j sollte . Aus dieser Stellungnahme folgt für mich und,
' ivie ich weiß , für weite durch irgend eine Parteizuge¬
hörigkeit nicht beschränkte Kreise der Industrie , daß
der Plan ganz anders zu beurteilen ist, wenn der
Weg der Freiwilligkeit verlassen werden soll . Der
ungeheure Schlag , der mit dem Verlust Obcrschlesiens
das deutsche Wirtschaftsleben und das deutsche BoT
getroffen hat , und die nach der Annahme des Illtim -
tnms zu erwartende , aber erst mit der obcrschlefischen
Krisis voll einsetzendc Markcntwertung haben nach
Ansicht der meisten Werkleiter die Aussichten einer
freiwilligen Kredithilfe außerordentlich zusammcn-
schrnmpfen lassen . Jede zwangsweise , also auch im
Wege gesetzlich erzwungener Kredit - und Garavsi " -
vcrbänöe , vor sich gehende Inanspruchnahme der

, Kredite der Einzelwirtschaft ist geeignet , den intcrna-
! tionalen Privatkredit Deutschlands zu gefährden.
! Spannung in der irischen Frage.

s- s- London , 1 . Nov . Die Abendblätter melden,
die irischen Verhandlungen hätten eine ernste Wen¬
dung genommen : ein Abbruch sei jedoch bisher n ' '

erfolgt . Heute vormittag wurde eine Sitzung l
Ausschusses der irischen Konferenz abgehalten , an Lee
Lloyd George , Ehamberlain und Lord Virkenhead,
sonne auf irischer Seite Grifsith und Collins tcil-
nahmc » . Eine weitere Sitzung des Ausschusses werde
wahrscheinlich heute abend stattfinden . Nach der Zu¬
sammenkunft am Vormittag wurde ein Kabinctisrat
abgehalten . In Negierungskreisen werde erklärt , daß
die englisch- irischen Verhandlungen während der letz¬
ten 24 Stunden ein äußerst ernstes Stadium erreicht
hätten , daß wichtige Mitteilungen zwischen den Sinn-
feinerdelcgierten in London und de Valero gewechselt
worden wären und daß de Valero den irischen Be¬
vollmächtigten in London sehr genaue Weisungen er¬
teilt hübe . Wie weiter gemeldet wird , würden bei
einem Abbruch der Verhandlungen Neuwahlen vor¬
genommen werden . Lloyd George soll alle Hoffnung,
am nächsten Freitag nach Washington fahren zu kön¬
nen , aufgegebcn und beschlossen haben , das Land nicht
zu verlassen , wenn die Gefahr eines neuen Bürger¬
krieges in Irland nicht behoben sei.

Lloyd George reist nicht nach Amerika.
London , 2. Nov . Die Blätter teilen mit , daß.

Lloyd George seinen Platz auf der „ Nquitania "
, die

Sonnabend nach Amerika fährt , abbestellt hat.

i Verschärfte Zollmatznahme « an der deutsch- dänischen
Grenze.

Kopenhagen , 2. Nov . Nach dänischen Meldun - s
gen sind die Zollstationen in Warnemünde und an der s

! deutsch-dänischen Grenze angewiesen worden , die Zoll¬
revisionen an Reisende , die Deutschland verlassen , zu /
verschärfen nnd nur die Waren , die von der Außen - j
handelsstelle für die Ausfuhr freigegeben sind, zur!
Ausfuhr freizulassen . Infolge dieser neuen Matz- )
nähme sind bereits bedeutende Warenmengen an der,
Grenze beschlagnahmt worden . /

Festsetzung der finnischen Grenze . 1
Helsingfors , 2. Nov . Die Festsetzung der sin - )

Nischen Grenze an der Petschunga ist beendet und daZ)
Abkommen heute morgen unterzeichnet worden.

* ' ' ' 2

— Was die Zerstörung uns kostet. Wie die „P . P<
N ." hören , haben die Reichswerke A .- G . bisher ins -f
gesamt 37 Millionen Mark an Löhnen ansbezahlt für ,
die Zerstörung von Bauwerken , Maschinen und Ma - '

terial der Reichswerke , wie sie von der Entente immer .)
erneut bis auf den heutigen Tag gefordert worden ist. )
Diese bisherigen Ausgaben , in denen nicht der Wert)
des zerstörten Materials enthalten ist, sondern die^
nur die Löhne öarsteken , beziffern sich für das Werk^
Wolfgang auf 10 Millionen Mark , für das Wer Hs
Spandau auf 4—5 Millionen Mark , Kassel auf 1,3
Millionen und Siegburg ans 2,0 Millionen Mark » ^



Amtliche Anzeige».
Amtsratssitzung

(16 584wird cmgesstzt auf
Frertag , den 11 . November d

vormittags S Ahr,
in : Hotel zum schwarzenAdler in Jever.

Tagesordnung:
1 . Statut , betr. Bildung eines Wohlfahrtsausschusses

(2 . Lesuug) .2. Aenderung des Statuts der landwirtschaftl. Winter¬
schule <2. Lesung) .

8 . Dergnügungssteuerordnung.
4 . Wahl von Sachverständigen und Ausschutzmitgliedern

nach dem Reichsgesetze über die Kriegsleistungenvom 13. Juni 1873 für die Jahre 1921, 1922 und 1923.
5. Wahl von Sachverständigen nach dem Reichsgesehevom 13 . Februar 1873 und vom 21 . Juni 1887 über

die Naturalleistungen für die bewaffnete Macht im
Frieden für die Jahre 1921, 1922 und 1923.

6. Wahl von 2 Mitgliedern und 2 Ersatzmännern der
Verbands'ommission im Ziegenbockkb 'rungsverbandJever—Rüstringen sowie Bezeichnung von 3 geeig¬neten kundigen Personen, von denen das Ami eine
zum Obmann bestimmt.

7 . Voranschlagdes Sophienstifts.
8. Ergänzung des Voranschlags der Winterschule unddes allgemeinen Voranschlags des Amtsverbandes.
9. Verschiedenes.

Jever , den 1. November 1821.
Der Vorsitzende des Amtsrats des Amts¬

verbandes Jever.
Ostendorf.

Gemeinde Pakens.
Zwecks Prüfung der eingegangenen Wahlvorschlägetritt der hierfür bestimmteWahlausschußzu einer öffent¬lichen Sitzung am Montag , dem 7 . ch . M . , abends 7 Uhr.in I . Fulfs Easthofe zusammen. <16547S . Evers , Gemeindevorsteher.

Gemeinde Tettens.
Auf den von dem Schmiedemeister H . Behrens zuNeugarmssiel gepachteten Ländereien im Elisabethgrodenhat fest Mitte Mai d . I . ein l '/sjähriger schwarz - bunter

Ochse geweidet und ist jetzt in Neugarmssiel aufgestallt.Der unbekannte Eigentümer wird aufgefordert, denselben
gegen Erstattung der Losten bis zum 19. November d. I.bei dem Unterzeichneten Gemeindevorsteher einzulösen,widrigenfalls das Tier am 11. November, nachmittags
/ Uhr. bei Behrens Hausezu Neugarmssiel öffentlichmeist¬bietend verkauft wird . (16532Tettens , den 31 . Oktober 1921.

W . Htntzen, Gemeinde-Vorsteher.
Gemeinde Hohenkirchen.

Als Beisitzer des Wahlausschusses gemäß § 28 der
Wahlordnung sind bestimmt: (16548Landwrrt E. Janßen . Hohenkirchen,

ErsatzmannLandwirt Hajo Wecrs, daselbst.BäckermeisterV. Kicken , Hohenkirchen,Ersatzmann SchneidermeisterP . Euken, daselbst.Auktionator H . Jürgens , Hohenkirchen,ErsatzmannRentner H . Janßen , daselbst.
Eemeinderechnungsf. Joh . Cornelius , Hohenkirchen,ErsatzmannGastwirt H. Buns , Hohenkirchen.Der Wahlausschußtritt in öffentlicher Sitzung überdie Zulassung der Wahlvorschläge am Mittwoch , dem». November 1821 , nachmittags 7 Uhr . in L . MüllersWirtshaus in Hohenkirchen zusammen.

Landeswarfen . L. Popken, Wahlkommissar.

Vermischte Anzeige».
Verkaufe 8jährige belegte

Stute , z
Kl. - Wiefels . Frau Hinrichs.
Verlause eine beste Nach¬

zucht liefernde 12jährige

Stute
mit Hengstfohlen.
Verkaufe auch einzeln.

, Meye I . Wolken.
Abickhafe <Ost,r.) . <16496
Eine im März kalbende

Kuh
M » erkaufen. (16564
Hohenkirchen . Simon Euken.

Eine MW W
und ein 9 Monate altes

Kuhkalb
. zu verkaufen. <16556

Joh . Eilks.
Fedderwarden.
Verkaufe junge zeitmilcheAnd führe (16556Kühe.

I . Jürgens.
Groß- Werdum.
Mitte dieses Monats kal¬

bendes bestes (16533
Beest

zu verkaufen.
t, Möns . Joh . Oltmanns.

Zi MkWil
4 Kuh- und 2 Vullkälber,

3 bis 6 Monate alt,
1 IVssähr . güstes Rind,
-1 beste junge führe Kuh.

Lever . H . Hilberts.
Fernruf 491 . _

Jagdhund,
V- Jahr alt,

zu verkaufen. (16535
Pievens . B . Iben jun. ,
Verkaufe eins junge Do-

bermannhündin , einwand¬
freier Stammbaum , sowie
eins Zentrifuge . (16461

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

Habe 29 Stück

junge WWW
preiswert zu verkaufen.
' Landwirt Wilh. Brandes.
Reu-Aug . -Eroden, (16559

Post Carolinenfiel.

ff
» in emaillierter Viehkoch¬

kessel, auch als Wasch-
kesfel zu gebrauchen, so

. ^ gut wie neu, sowie eine
Hölzerne Waschmaschine , 2
Milchtransportkannen, eine
» 5 Liter und eine 29 Liter
Passend , zu verkaufen. <16577
! _ Schützenhofstr. 69.

^richtet f . za. 6 Zentn . Mehlowls 1 Teigteilmaschine.
Näheres in der Geschäfts¬telle d. Blattes . (I6S37

Z«k! WlllM,
massiv Eiche , in eigene
Werkst , angef. , sowie <16434
ein Eßzimmer,

Eiche , ganz geschnitzt , in bester
L -derpolsterung(altdeutsches
Familisnerbstück) , sehr wert¬
voll und besonderspreiswert
zu verkaufen.
Ad . Etoffers , Tischlermstr.

Rüstringen II i . O.,
_ Hegolstraße44.

Kaufe
Felle » Knh - und

Pferdehaare.
16569 ) Hilberts.

Kaufe 116589

MtlMiW
Afseiers Obstiaden.

Halte einen angekörtenStier
zum Decken . (16534
Nordsrgroden. K . Jacobs.

Am SS W
Hornvieh Ms W«

nehme».
L. Leiner,

NeusunniLsiel,
Post Carolinensiel. _Kann noch

18 Müder
in Winters » tterung

nehmen . 116566
Eukwarfe . Onnen.

Nehme Vieh in
Winterfütterung.

Bauens . Adolf Jhnken.

jitkl Ws.
Auf sofort oder 15. Nov.

tüchtiges anständiges <16572

Hmmiiichil gesnW.
Wangerstraße 3.

Onocktt >m Alter von 15 bis^ rUrUjli ? Jahren für die
Landwirtschaftgesucht . (16539

Joh .Schneider , Nustersiel
Arbeitsnachweis Jever.
Suche <16428

Gesucht auf sofort oder
später ein tüchtiges besseres

Mädchen
zur selbständigen Führung
des Haushalts . (16581

Adolf Bruns.
Bäckerei und Konditorei.

Am 39 . Oktober ist mir
nachts ein güstes Schaf,
an linker Bauchseite auffal¬lend dick, gestohlen. Für ge¬
nügende Auskunft gebe 199
Mark Belohnung . (16551
Bei Hooksiel . I . Mammen.

Entlaufen
sind uns bet Etzel - (16581

2 Stiers,
beide IV2 Jahrs alt. Dem
einen ist das rechte Ohr
stumpfgeschnitten, deranders
hat Brand auf Vorderfuß
0 . 8 . 8k . — Wisderbrinaeroder Nachrichtgeber erhält
Belohnung.
H. Harms , u . H . StrSmer,Gastwirt, Etzel.Mar»

anzukaufen von 4 bis 12
Pferdestärken, Deutzer oder
Benz -Fabrikate bevorzugt.

Otto Döpke,
Norden (Ostsrld .) ,

Mühlenstraße 17.
Feinsten Medizinal-

YW -WltW,
LMIm-kWWn

empf. Drogerie E. Heikes.

WSene LvNdöM
empfiehlt 116158

Empfehlen täglich prima

sowie von Donnerstag ab

M « sW.
Gebr . Ferlmann.

IW FekOrechsl
aufgegebene Anzeigen

werden nur ohne Verbind¬
lichkeit für richtige Wieder¬

gabe angenommen.
Geschäftsstelle des

Leverschen Wochenblatts.

Gemahlener 116558
Zucker

traf wieder ein.

I .H.Lassms

MoomMaft
eiMewW1. 0.

Telephon 44.

Empfehle
Rindfleisch 8,50 ^
Hammelfleisch 8,50
Schweincfl. 15,00
Herm. Müller,

Heidmühle . (16576

KsriRuhs
Wilhelmshaven,

Roonstr . 20, Telefon 1145.

MWMM
sök Damen « Herren.
Mustrrvorlage und Besuch

ohne Verbindlichkeit.
Anfertigung auchbei Stoffzugabe.

MMWiMs:
Hyazinthen, Tulpen, Crocus,

empfiehlt <16541

(Inh . -. Wilh . Eilers ).Gartenbaubetrieb, Jever.

Aalfuken.
I . H. Cassens.

116557

Fertige Särge
in allen Preisenstetsvorrätig.
Kirchplatz 5. Ed . Rsents.

Zn zedem
Haufe,

besonders auf dem Haus¬
boden,finden sich noch Gegen¬
stände vor , die vom Eigen¬
tümer selbst nicht mehr ge¬
braucht werden, einem an¬
dern aber noch von großem

Nutzen sein können.Einerleine
Anzeige

im „JeverschsnWochenblatt"
befreit Sie von jedem über¬
flüssigen Stück und bringt

Ihnen noch Gewinn.
Die Geschäftsstelledes „Lev . Wochenblatts " .

'
GMMge Kapitalanlage.
» WWWMl l

auf gute Hypothek gegen hohe Zinsen gesucht. Kriegs¬
anleihe wird zum Nennwert in Zahlung genommen.
Offerten unter « 7 « an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

W.LilhrHWifckik.
Ferne . 1216 Oldenburg i . O . Fernr. 1216

1 geüMchttt FeHttlsn-mr,
1 MMer LedttlalAurr , "6-73
1 geiiMlhtks Landaulttt,
3 gebrauchte Halbverdkck.

Mehrere offene Wagen werden preiswert
abgegeben , sämtliche Wagen sind gründ¬
lich in eigenen Werkstätten renoviert.

Für betr. Rechnung werde ich 116495
Freitag , den 4 . November 1921,

vormittags 19 Ahr,
beim Hotel Schütting in Jever

eine schwere tragende

bchMe FnWvtk
belegt vom Ellenberg (frei v . Fehlern)
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung oder auf
Zahlungsfrist versteigern.
Waddewarden . G . Albers.

Herr August Tenge in Waddewarden beabsichtigt,
wegen anderweitigen Unternehmens seine ln Westrum
belegene , zzt. von Lübben bewohnte 116451

Bestürm
bestehend aus Wohnhaus , Stallung

und za . 15 Ar großem Obst- und
Gemüsegarten,

mit Antritt nach Vereinbarung zu verkaufen. Der
Garten ist mit 30 ertragreichen Obstbäumen bestanden.

Kausliebhaber wollen Gebote bis zum 5 . Nov . d. I .,nachmittags 4 Uhr, bei mir abgeben.
Waddewarden . G . Albers.

TMMrvIm
M vom iS . MM ISA Nb.
umfassend alle Bahnlinien in Nord-
wsstdeutschland, westlich bis Münster,
östlich bis Berlin - Magdeburg —Leip¬

zig , südlich bis Nordhausen.

Preis 3 — M.

Geschäftsstelle des
Ieverschen Wochenblattes.

Herr M . Sternberg , Varel , läßt 1164^5
am Freitag , dem 4 . November d. I .,

nachmittags 2/z Ahr anfangend,
bei Gase Hillmer Hierselbst öffentlich meistbietend auf
Zahlungsfrist Lurch mich verkaufen:

LGdis 18 beste hschiragEde
rmd frischmilche

KiHeuiliiNckr.
Kausliebhaber ladet ein

Rüstringen,
Schaarreihe 23.

Erich Gsrdes,
Auktionator.

Aulo-Nernrrelrmg.
Hero Jausten , Jever.

Fernsprecher 37l . 16331

30000 Mark
anzuleihsn gesucht. 80°/° Zinsen . Doppelte Sicher¬
heit . Rückzahlung nach Uebereinkunft. Offerten unt-
1SS44 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.
" ' '

. MW
hat zu verkaufen 116555

Johs . Hanenkamp.
Sengwarder -Altendeich.
Eine gute milchgebende

Ziege
zu verkaufen. (16531

Sillenstede. Eonring.

hMNMM
Karl We.

HonigverZauf,
Scheibenhonig, 1 Pfd . 18 Ml . ,ausgel . Honig, 1 Pfd. 14 Mk .,
bei Frau Schnier.
WO « Il. PM

Jever.
Mgliedkr-Bttsaniiylung

Freitagabend 8 Uhr,in der Traube.
Tagesordnung:

Sta - tratswahlen.
16540)_ Der Vorstand.

Hausbesitzerverein
Jever.

Versammlung
am Donnerstag , dem 3 . Nov . ,7 Uhr, im großen Adlersaal.

Wichtige Tagesordnung.
Aufnahme neuer Mitglieder.

Hausbesitzer, auch Nicht¬
mitglieder, sind freundlichst
eingeladen. (16563

Um pünktlichesErscheinenbittet_ Der Vorstand.

" " '
AM-

Die Jahresrechnung pro
1929/21 liegt vom 2 . bis 9.
November imSchühenhofzur
Einsicht der Mitglieder aus.
16582)_ Der Vorstand.

Schuhmacher-
Zwangsinnung

für Stadt und Amt Jever.
Bezirks-BttsSMlWgeii

am Montag , dem 7. Novem¬
ber, nachmittags 5 Uhr.
16579) Der Vorstand.

Gememdelmnd
Sandel.

Zur Besprechung der Ge¬
mein deratswahl werden
die Eemeindemitglieder zueiner 116578

Versammlung
am Freitag , dem 4 . Noobr,abends 7 Uhr, nach Reuter:
Wirtschaftin Sandel einge
laden. Der Vorstand.

Ms -Eks. g . AieWMsi
sät öiis M WtkUilüd

V. a . G . 116546
Von den Deputierten isteine Anlage von Vs Pfennig

pro versicherte Mark erkannt
und wird bis zum 15. Nov.
d . I . von diesen erhoben.

Carl Neumann . Direktor.
den 1 . Novbr.

MjSMWiWg
e!» .MWssanMM
LltWlW MtW.
Freitag , den 4 . November,

abends 7V-> Uhr,
Versammlung.

Um vollzähliges Erscheinenwird gebeten. ( 16562
_ Der Vorstand.

NsitZlnb N 65S2
Sengwarden.

Ausreiten am 6. November
morgens 19 Uhr nach Upjever

Hund,
Dobermann, V- Jahr alt,
sehr wachsam, sowie eine

Hündin,
Dobermann, IV» Jahr alt,als Schutzhund dressiert , zu
verkaufen. (165691

Accum. Jyh . Harre, i

» UMMN Wrtm
Sonnabend , den 5 . Nov .,abends 8 Uhr,
Versammlung

bei Nordmann in Schortens.
ErscheinensämtlicherMit¬

glieder erforderlich. (10577
_ Der Vorstand.

» Gitzm

Mk Alt
kn Schwarz - u . Buntdruck

liefert schnellstens
Buchdruckers!

C.8 . Mettcker«LSöh»e.
Für die erwiesenen Auf¬

merksamkeiten zu unserer
Hochzeit

sagen wir allen herzlichstenDank. ( 16549
Peter Weihhusen u . Frau

Annchen geb. Brandt.
Rüstringen, 31. Okt . 1921.

Durch die Geburt einer
Tochter

wurden erfreut 116542
Heinr . Franzen u . Frau
Therese geb. Eisenhauer.

Jever , 30 . Oktober.

Ihre Vermählung
zeigen an (16550
Friedrich Janstsn u . Frau

geb. Gralfs.
Frisderiksnsiel, 28 . Okt . 21.

Der W.- MsahMMn ßWMkM §
s
-
T

) feiert am Sonntag , dem 6 . November,
F sein diesjähriges 16583

! Herbstvergnügen,
bestehend aus theatralischen
« . humoristische » Vorträgen

H mit nachfolgendem Ball . "Mg
A Kafsenöfsnung 6 '/» Uhr. Anfang 7 Uhr.
H Es laden freundlichst ein
H

E. Schlegel . Der Berel ».

tz
r
r

Lvngwsnckvn,
Alle Ecmeindebürger . die ein Interesse an der

Aufstellung einer bürgerliche » Kandidatenliste zur
Gemeinderatswahl haben , werden zu einer Besprechung
am Freitag , dem 4 . November , nachmittags KV ? Uhr,
in Eerh . Hellmerichs Eafthause eingeladen.

Allseitiges Erscheinen erforderlich. s1653S
Die Einberufer.

1657V
Eon »,abend , Len S . November:
KpoSSGS « KsM.

Anfang 6 Uhr . Anfang 6 Uhr.
Es ladet freundlichst ein Joh . Weinberg.

fönN ' NSK.
Sonntag , Len 6. November : 1658?

k ^ ssssr*
Es ladet ein I . Scherf.

Kartoffeln»
Mot- und Weißkohl

undSteckrttken
im Aohlenschuppen an der Bahn.

— Fernruf 416/422. - >16508

Johann B. Wiggers.
Es eilt!

Ur MgO u. KM « M W Wse Mit!
Jever , Neusstratze 13 . si6033

MW Ml MW lll WM.
Händler Johann Badberg in Ostiem beabsichligh

seine
'

daselbst an der Straße belegene 116529

Besitzung,
bestehend aus dem Mohnhause mit
Stallung und 9 Ar 27 Quadratmeter

Garten,
mit Antritt zum l . Mai n . I . eventl nach Verein¬
barung zu verkaufen. Reflektanten wollen sich ehestens
bei mir meiden.

Herdmühle . Fritz Haschen.

Fieischverteilnng
Freitag , den 4 . L. Mts . : l ! 657t

Für Rentner von 8—10 Uhr. über Nr . 290 von 8—10 Uhr,
von Nr. 80 — 200 von 10—1 Ubr, von 1 —80 von 1 —3 Uhr.

Beamten -Wirtschafts -Abtlg.

Die für Herrn Landwirt Reents , Dose,
auf Donnerstag » den 3. d . M , cmgsselzts
Versteigerung findet vorläufig icE

nicht statt.
Friedeburg , den 2. November 1921.

Schipper,
beeid , ostsr . Auktionator.

Landwirte , verwendet nur Tierarzt Bargums
ges. gesch . Viehreinigungspillvsr . es ist ein

rein deutsches Erzeugnis.

Gut fundierte Waren - Erotzhandlung sucht

zur Erweiterung des Betriebes . Doppelte Sicherheit
vorhanden . Zinsen und Rückzahlung nach Uebersin-
kunft. Offerten unter « . « . «ü» an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 18545

D Statt Karten. 16574E
Die Verlobung ihrer

Tochter Ella mit dem
Landwirt Herrn Rem-
mer Edzards zu End¬
zetel beehren sich anzu¬
zeigen

H . Harms und Frau
geb . Siebels.

Andsrwarfen,
im November 1921.

» HNIVS
M « EdM

Verlobte.

Anderwarfen , G
Endzetel , x

im November 1921 . W
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